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urch die ſtimmeneinhellige Zurückweiſung ſeitens der Direktion lein⸗ 
ſchließlich des Bankgouverneurs Baron Pipitz und des Generals 
kretärs Ritter v. Luca m) und des Ausſchuſſes der Nationalbank. 
s iſt in dem Beſchluſſe u. A. 
pirthſchaftlichen Verhältniſſen der Mi rſprießliche Un 
ung der Nationalbank nur nach weſentlich anderen Grund. 
ätzen erzielt werden kann.“ Die beiden Finanzverwaltungen mögen 
dieſe Grundsätze und die beſonderen Bedingungen gemeinschaftlich mit 
der Nationalbank feſtſtellen. Die Motivirung dieſer Anträge durch 
Ritter v. Lucam tadelt zunächſt die techniſche Unvollſtändigkeit des 
Entwurfes. Dann wird nachgewieſen, daß die projektirte öſtereichiſch⸗ 
ungariſche Bankgeſellſchaft gar kein gemeinſames Verwaltungsorgan 
habe und das Kontrolrecht des Zentralausſchuſſes, das angeblich die 
Gemeinſamkeit“ repräſentiren ſoll, ein rein formelles ſei. Eine 
olche Organiſation genüge nicht einmal den Anforderungen, welche 
dan an diejenige der unbedeutendſten Aktiengeſellſchaften ſtellen muß, 
deren Verwaltung nur den Vortheil der Aktionäre bezwecke. Um eine 
ute Verwaltung ſicher zu ſtellen, fehle es an einem geeigneten Organ. 
bon die Sicherheit des Kapitales mache eine fortwährende Ueber: 
achung nicht nur im Allgemeinen, ſondern in allen Einzelheiten noth⸗ 
wendig. Kämen auch nur bei einer der beiden Bankanſtalten weſent⸗ 
liche Mißgriffe vor, jo würde die Einheit der Note zun äch ſt 
in der einheitlichen Entwerthung derſelben zu 
[Tage treten. Durch den verkehrten Vorſchlag, den Zentralaus⸗ 
ſchuß aus den Direktionen zu bilden, ſtatt dieſelben aus den erſteren 
ervorgehen zu laſſen, werde zunächſt die ausſchließlich durch ungariſche 
Staatsbürger verwaltete Bankanſtalt in Peſt thatſächlich eine u na b⸗ 
hängige ung ariſche Notenbank (nach dem Herzen des 
Miniſters Tisza). In Folge der paritätiſchen Zuſammenſetzung des 
Zentraſorganes und des Exekutivkomités hängt es aber nur von einer 
gen Stimme ht auch i eltung die ungariſche 
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Was ferner die projektirte Kontingentirung der Notenmenge nach 
em Verhältniß 70: 30 betrifft, fo ſtehe fie mit den wichtigſten Zwecken 
einer Notenbank im Widerſpruche und würde unter Verkürzung der 
Öfterr. Bankanſtalt in unverhältnißmäßigen, ſelbſt den Stand der höch⸗ 

Kreditbenutzung in Ungarn (Nov. 1873) überſteigender Weiſe die 

ungariſche Bankanſtalt begünſtigen. Durch eine derar⸗ 
tige Theilung der Noten würde in regelmäßigen Zeiträumen und ganz 
abſichtlich bald in dem einen, bald in dem anderen Theile der Mo⸗ 
narchie unnöthiger Weite und künſtlich eine Geldlemme hervor⸗ 
gerufen werden. Und die Folge hiervon dürfte eine nur zu oft eintre⸗ 
tende Aufhebung oder Aenderung der Vorſchriften über die Noten⸗ 
bedeckung fein. Kurzum — ſagt das Reſumé — dieſe Uebertragung 
des ſtaatlichen Dualismus auf das Notenweſen der Monarchie ent⸗ 
ſpreche weder den thatſächlichen wirthſchaftlichen Verhältniſſen beider 
Reichshälften, noch ſei ſie mit der Leitung einer Notenbank vereinbar, 
ſie mache die Verwaltung koſtſpielig und ſichere zu wenig die Ver⸗ 
trauenswürdigkeit der betheiligten Organe. 
Nach dieſem ebenſo meiſterhaft motivirten als vernichtenden Ver⸗ 
dikt über den von de Pretis und Szell unterzeichneten Bankſtatut⸗ 
Entwurf konnte es nicht mehr auffallen, daß die wiener Regierung 
u der Verſammlung der drei verfaſſungstreuen Klubs am 27. No⸗ 
vember den Entwurf ſo zu ſagen preisgab, indem ſie in gewundener 
Weiſe erklärte, daß ſie nur bezüglich der übrigen Punkte des Aus⸗ 
gleichselaborates gebunden ſei und daß den Verhandlungen über die 
Bank das Prinzip der Einheit zu Grunde liege. 

Die Poſition der öſterreichiſchen Regierung war in Folge dieſer 
Vorgänge keine beſſere geworden. Sie hatte es ſchon im Frühjahre 
verſäumt, ſich mit der dieſſeitigen Volksvertretung in's Einvernehmen 
zu ſetzen; ſie hatte — wer weiß durch welche gezogenen Ordres! — 
auf eigene Fauſt mit der ungariſchen Regierung verhandelt, die das 
Parlament hinter ſich wußte und nach einer von der Majori⸗ 

tät deſſelben entworfenen gebundenen Marſchroute handelte. 
Nun mußte das Miniſterium Auersperg in einer der wichtigſten 
Fragen des Ausgleiches vor der eigenen Partei die Segel ſtreichen und 
ſich gleichzeitig den erbitterſten Angriffen der ungariſchen Regierungs⸗ 
blätter ausſetzen. Das Miniſterium Tisza ſtellte ſich geradezu auf 
den Kriegsfuß zum dieſſeitigen Gouvernement und verſtieg ſich gar zu 
der Drohung, man würde eine ungariſche Staatsbank 
ſchaffen und in deren — raſch genug entwertheten — Noten (wer 
denkt da nicht an die Aſſignatenpreſſe Koſſuth's!) den Beitrag zu den 
gemeinſamen Laſten leiſten. Man mußte bald einſehen, daß dieſe 
Wuthausbrüche nur dem Gefühl der Schwäche der transleithaniſchen 
Regierung entſprachen. So erfolgreich die Politik derſelben gegenüber 
einem öſterreichiſchen Kabinet iſt, das nur nach „oben“ hinhorcht und 
die Führung mit der Volksvertretung verſchmäht, ſo ohnmächtig iſt 
Ungarn gegenüber einem Oeſterreich, das ein Veto gegen Zugeſtänd⸗ 


niſſe feiner Regierung einlegt, die unfehlbar zum Ruin Oeſterreichs 


führen würden. In Geldfragen hört auch bezüglich der Ausgleichs: 
aktion die ſprüchwörtliche „Gemüthlichkeit“ der Oeſterreicher auf, und 
dieſe Wahrheit empfand das Miniſterium Tisza ſo tief, daß es nichts 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 
unverſucht ließ, um mindeſtens die Ehre zu retten. 
Zeit hoffte man auf den Rücktritt des Miniſteriums Auersperg und 
die Berufung eines „Hof⸗ und Fachminiſteriums“ Taaffe. Als 
man ſich aber überzeugte, daß einem ſolchen nun und nimmermehr 
ein für Oeſterreich koſtſpieliger Ausgleich bewilligt werden und daß 
ein Staatsſtreich zu Gunſten der Ungarn die verhängnißvollſten Fol⸗ 
gen für die Dygaſtie und die Magyaren haben könnte, da dachte man 
auch an den Rücktritt des Miniſteriums Tisza, zumal das wiener 
Abgeordnetenhaus demſelben nicht beit Gefallen that, das Kabinet 
Auersperg in der Budgetdebatte zu ſti zen. 

Am 1. Dezember reiſten die Miniſter de Pretis und Laſſer 
abermals nach Buda⸗Peſt und die Verfaſſungspartei gab ihnen am 
3. Dezember durch die Annahme der Reſolution Kopp-Plener — 
durch welche das famoſe Bankſtatut für unannehmbar erklärt wurde 
— eine Richtſchnur für die weiteren Verhandlungen über die Bank. 
Der Reichsfinanzminiſter Baron Hofmann eilte ebenfalls nach 
Buda⸗Peſt, aber die Verhandlungen blieben auch jetzt wieder ohne 
Erfolg. Inmitten der Rathloſigkeit, die in Peſt nach Erſchöpfung 
aller offtziöſen Invektiven gegen die dieſſeitige Regierung und gegen 
Oeſterreich überhaupt Platz gegriffen hatten, verfiel man jenſeits auf 
das Projekt einer Herſtellung der Valuta. Wie aber ein 
ſolches Unternehmen jetzt, wo beide Reichshälften nicht nur an ſehr 
anſehnlichen Defizits laboriren, ſondern auch tief in der geſchäftlichen 
Miſere ſtecken, und noch dazu angeſichts großer Umwälzungen auf 
der Balkanhalbinſel und direkt vor einer Mobilmachung, — wie ein der⸗ 
artiges Unternehmen jetzt durchzuführen ſei, iſt unerfindlich die An⸗ 
gelegenheit der Bank liegt alſo gründlich im Argen. Was die anderen 
Ausgleichsfragen betrifft, ſo ſind ſie bis jetzt im Reichsrathe noch 
nicht zur Sprache gekommen. Wenn nicht Alles trügt ſo dürfte über⸗ 
haupt ein Proviſorium Platz greifen, bis ſich die Verhältniſſe auf 


dem Gebiete der inneren, wie der ba 5 Politik geklärt haben. 


Die türkiſche Verfaſſung in roſafarbenem Umſchlag 
liegt jetzt in ihrem vollen Wortlaut der Welt vor und kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden. Wir nehmen von den Einzelnheiten 
dieſes Aktenſtückes leine Notiz, da wir unſern Leſern ſeiner Zeit die 
ausführliche nalyſe deſſelben vor, a 
) echun 5 weld re 
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aus zutreffen hervor. Das genannt N Ai 
Auch angeſichts der roſafarbenen Hülle, in welcher das neue 
Grundgeſetz des osmaniſchen Reiches uns präſentirt wird, vermögen 
wir uns nicht zu dem Standpunkt der „N. fr. Preſſe“ aufzuſchwingen, 
welche dieſem Erzeugniß Midbat Paſchas zu Ehren einen ee 
anſtimmt, deſſen Proſa — abgeſehen von dem eingeflochtenen Hymnus 
auf die Polygamie — alle Poeſie der Pſalmen Davids in den Schat⸗ 
ten zu ſtellen geeignet wäre, läme dem Leſer dabei nicht der fatale 
Gedanke, daß die „N. fr. Preſſe“ eigentlich wohl mehr die Morgen⸗ 
röthe der Türkenlooſe und anderer lürkiſcher Staatspapiere, als die 
des Looſes der Türkei und der ihr unterworfenen chriſtlichen Völker 
begrüßt. Die Muſelmänner haben ſich ja dei dem bisherigen Gange 
der Dinge ganz gut befunden. Sie waren die Herren, die Chriſten 
die Heloten laut mehrhundertjährigem Geſetz des Glaubens, der Sitte, 
des geſammten Organismus des öffentlichen Lebens, kraft des Rechtes 
des Eroberers. Und ſollte der 7. Zilhidje des Jahres 1293 (auf euro⸗ 
päiſch: der 23. Dezember 1876) dieſem Zuſtande wirklich mit einem 
Schlage ein Ende machen können? Wird ein Edikt, wie ja ſchon ſo 
viele vorher ergangen, die geſammten politiſchen und foztalen Verhält⸗ 
niſſe in der Türkei ſo umgeſtalten können, daß dem mit wachſender 
Beſorgniß auf den Südoſten des Welttheils ölidenden Europa daraus 
eine Hoffnung und eine Zuverſicht erwächſt? 

Obwohl durch die Geſchichte der letzten zwanzig Jahre des tür⸗ 
kiſchen Reiches zu einer ſolchen Erwartung nicht mehr berechtigt, 
würden wir dennoch verſuchen, uns derſelben noch einmal hinzugeben, 
wenn die Woch Midbat Paſcha's nicht eben fo wäre wie ſte iſt⸗ 
Ein Volk politi ch und ſozial aus einem Extrem in das andere zu 
werfen, iſt noch nie und nirgend geglückt, wie ſollte das Experiment 
en der Fl glücen, deren Bevölkerung nicht ein Volk, fondern ein 
Völker ee bildet, welches bisher einzig von dem Säbel des 
Eroberes et wurde. Sollten alle dieſe unverſöhnlichen Gegen: 
ſätze von Glauben und Sitte, dieſe gänzlich verſchiedenen Begriffe 
von Recht und Pflicht, alle die einander direkt widerſtreitenden 
Rechtsanſchauungen ſich wirklich in den Nahmen einer einzigen Ver⸗ 
faſſung zuſammenſchließen laſſen, einem einzigen höheren Gedanken 
dem eines erſt neu zu begründenden Staates, dienſthar gemacht wer: 
den können? Denn dieſer Staats gedanke war bisher nur bei den 
Muſelmännern vorhanden, zfür fie gab es einen Staats z weck: 
zu herrſchen. Die unterworfenen chriſtlichen Elemente waren durchweg 
e Natur und rings an der euxopäiſchen Peripherie des 
einſt ſo gewaltigen Osmanenreiches haben im Laufe des Jahrhunderts 
die unterworfenen Völker mit Hülfe des chriſtlichen Europa die tür⸗ 
liſche Herrſchaft ganz oder theilweiſe wieder abgeſchüttelt. Griechen⸗ 
land, Montenegro, Serbien, Rumänien haben ſich der Gewalt des 
Halbmonds eutriſſen, Bosnien, Bulgarien und die Herzegowina haben 
dem gleichen Streben gewaltige Opfer gebracht; Kreta, die Griechen in 
Macedonien, Epirus und Theſſalten warten nur auf das Signal, in 
den Kampf gegen den Erhfeind und Unterdrücker einzutreten. 

Und dieſe Gefahr, die hochbedenklich ſelbſt für ein feſtgefugteres 
Staatsweſen wäre, als die Türkei ſich erwieſen, fol das Heftchen in 
dem roſenfarbenen Umſchlage beſchwören? 5 

Die Türkei hat in Folge ihrer bisherigen Mißverwaltung das 
Recht Europas zur Einmiſchung in ihre inneren Angelegenheiten an⸗ 
erkennen müſſen. Dieſes Recht heute beſtreiten wollen unter dem 
künſtlichen Vorwande, daß eine ad hoc aus allen möglichen und un⸗ 
möglichen Verfaſſungen Europas zuſammengeſchnittene „Konſtitution“ 
dieſe Einmiſchung überflüſſig, ja ſchädlich mache, heißt nicht nur den 
Unwillen Europas herausfordern, ſondern auch das Mißtrauen ver⸗ 
mehren, auf welches alle türkiſchen Reformedikte ein leider nur zu 
begründetes Anrecht haben. Und dies um ſo mehr, als es ſich 
nicht um wenige wohl erwogene Reformen handelt, deren Durchfüh⸗ 
rung bei einiger Energie und gutem Willen und unter Beihilfe der 
Mächte möglich wäre, ſondern um eine konſtitutionelle Verfaſſung 
auf breiteſter Grundlage, welche nicht nur den Abſolutismus, ſon⸗ 


ei geführt baben. Aus den 


Eine geraume; dern auch die Willkür erſetzen ſoll. Eine ſolche Verfaſſung wäre viel⸗ 
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leicht nach einem Uebergangsſtadium von fo und fo viel Jahrzehnten 
möglich geweſen, innerhalb deren die Bevölkerungen allmälig an ein 
geordnetes, regelmäßig fungtrrendes Staatsleben gewöhnt werden, 


innerhalb deren durch Schulen und Bildungsanſtalten die Gemüther 
vorbereitet, die zur Ausführung ſo weit angelegter Pläne nöthigen 
und befähigten Beamten erzogen und herangebildet werden konnten 
Das heutige Verfaſſungswerk gleicht nur zu ſehr jenen glänzen⸗ 
den Feuerwerken, welche bei feſtlichen Gelegenheiten die Autorität des 
Sultans illuſtriren ſollen und welche vielleicht die gaffende Menge 
von Konſtantinopel, nicht aber das ernſt dareinblickende Europa zu 
täuſchen vermögen. * EN : 

Ein Hat mehr — legen wir ihn zu den übrigen! 


Deutſchland. 
A Berlin, 4. Jan. In Betreff der Durchführung des Geſetzes 
über die Desinfektion der Viehwagen auf den Eiſenbahnen iſt 
von den Verwaltungen des Tarifverbandes auf einer im Oktbr. v. J. 
in Köln abgehaltenen Konferenz eine Inſtruktion vereinbart worden. 
Dieſelbe iſt jetzt mit einigen Modifikationen vom Handelsminiſter ge⸗ 
nehmigt worden. Zugleich hat der Miniſter allgemeine Beſtimmungen 
über die von den Eiſenbahn⸗Aufſichtsbehörden im Einvernehmen mit 
den Veterinär- Polizeibehörden zu treffenden Kontrol- Einrichtungen 
erlaſſen. 
2 Berlin, 4. Januar. Selten mag ein Jahr bei feiner Eröff⸗ 
nung ſo kriegeriſche Ausſichten geboten haben, als das gegenwärtige. 
Der Abſchluß des Jahres 1876 hat zwar allerdings noch eine Verlän⸗ 
gerung des Waffenſtillſtandes bis zum 1. März gebracht, allein die 
Anſicht überwiegt, daß dieſe fernere Friſt von den betreffenden Mäch⸗ 
ten nur zur Vollendung ihrer Rüſtungen benützt werden dürfte. 
Der Aufſchwung, welchen dieſe letzteren neuerdings genommen haben 
und noch zu nebmen im Begriff ſtehen, läßt jedenfalls die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens noch fraglicher als bisher ſchon er⸗ 
ſcheinen. Ruſſiſcherſeits iſt Mitte vorigen Monats nunmehr auch 
die Mobilmachung dreier Diviſionen der kaukaſiſchen Armee angeord⸗ 
net worden. Gleichzeitig wird dazu aus Rußland berichtet, daß die 
Aufſtellung von noch ſechs Armeekorps der europäiſchen Armee ſich 
bereits in der Vorbereitung begriffen befände. Wie lange das Ueber⸗ 
des Pruth durch die ſchon formirte ruſſi urmee noch 
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ges it feder Kor Inutindp eintre- 
tenden entſchiedenen Wendung faſt zuverläſſig erwartet werden. Auch 
in Oeſterreich ſcheint an die Aufſtellung von zunächſt drei mobilen 
Armeekorps jetzt im vollen Ernſt gedacht zu werden. Zum auffällig⸗ 
ſten muß jedoch das Verhalten Englands erachtet werden. Während 
einerſeits faſt jeder Tag die erneute Verſicherung bringt, daß die Tür⸗ 
kei, wofern ſie ſich nicht unbedingt und unweigerlich den Konferenzbe⸗ 
ſchlüſſen unterwerfen würde, auf keine Unterſtützung Englands zählen 
dürfe, befinden ſich andererſeits nach den bierin allſeitig übereinſtim⸗ 
menden Mittheilungen in ſämmtlichen Feſtungen der türkiſchen Do⸗ 
naulinie, wie in Kars, Erzerum und Trapezunt enzfifche Ingenieur⸗ 
und Artillerie Offiziere eifrig beſchäftigt, die Werke dieſer Plätze in 
den möglichſt beſten Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Ganz in derſelben 
Weiſe ſollen auch auf der türkiſchen Flotte eine große Zahl engliſcher 
Seeoffiziere eine Verwendung gefunden haben. Die Bereithaltung 
eines engliſchen und eines anglo-indiſchen Armeecorps zu einer ſofor⸗ 
tigen Entſendung nach dem türkiſchen Kriegsſchauplatze aber iſt in 
England eine ſo allgemein bekannte Sache, daß von den engliſchen 
Zeitungen nicht nur bereits die Namen der mit der Befehlführung 
dieſer Corps, wie der Diviſionen und Brigaden derſelben betrauten 
Generäle und Offiziere in der beſtimmteſten Weiſe genannt, ſondern 
ſelbſt die Brigaden, Regimenter, Bataillone und Kompagnien bezeich⸗ 
net werden, welche zunächſt zur Einſchiffung berufen ſein würden. 
Es werden, um die ſpeziellen Details dieſer Veröffentlichungen hier 
hervorzuheben, fo als in das Entſendungs⸗Armeecorps der königlich 


‚ englifchen Armee eingetheilt, angeführt, eine aus dem 2. Bataillon 


der Grenadier⸗Garde, dem 2. Bataillon der Coldſtream⸗Garde und 
dem 1. Bataillon der ſchottiſchen Füſilier⸗Garde formirte Garde⸗ 
Brigade, welche die eine Hälfte der dritten Infanterie-Divi⸗ 
ſion des genannten Corps bilden ſoll, wie nächſtdem die beiden 
gegenwärtig im Lager von Alderſhot ſtehenden Infanteriebrigaden 
der Generalmajors Shipley und Anderſon, das 8 Huſaren-, 17. Lan⸗ 


ciers⸗, 4. und 5. Garde⸗Dragoner⸗ 1. und 2 Dragoner-Pegiment, 


die 24. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, die 2. und 20. Compagnie des In⸗ 
Ob danach noch den ſo unbedingten engliſchen Frie⸗ 
densverſicherungen ein beſonderes Gewicht beizulegen, ſein möchte 
kann wohl Jedermanns eigenem Ermeſſen anheimgeſtellt bleiben. ß 
Von den drei offiziellen Werken, welche deutſcherſeits über den Krieg 
von 1870/1871 von Seiten des großen Generalſtabes und der General⸗ 


Inſpektion der Artillerie und des Ingenieurcorps veröffentlicht wer⸗ 
den, ſteht das von der letztbezeichneten Inſpektion 


herausgegebene 


Werk, das hervorragend den Ingenieur- Ant heil an den 


in dem erwähnten Kriege ſtattgehabten 19 Belagerungen zu behan: 


deln beſtimmt iſt, nunmehr im Begriff, feinen Abſchluß zu erzielen. 


Von der Verlagshandlung iſt ſoeben der erſte Halbband des III. Theils * 


der Belagerung von Straßburg ausgegeben worden, welcher in einer 
demſelben hinzugefügten Anzeige zugleich die Mittheilung enthält, daß 
der zweite Halbband dieſes Theils den Schluß des ganzen Werkes zu 
bilden beſtimmt ſei. Das Geſammtwerk würde danach nur die 


Hauptbelagerungen von Paris, Belfort und Straßburg, die Zerni⸗ 9 
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enthalten. Bei der Fülle von neuem Material, welche ſämmtliche 
Abſchnitte des Werkes und namentlich auch wieder der eben erſchie⸗ 
nene Halbband ausweiſen, würde zweifelsohne die Ausdehnung des 
erſteren auf ſämmtliche im letzten Kriege ſtattgefundenen Belagerun⸗ 
gen im hohen Maße wünſchenswerth geweſen ſein, doch mag vielleicht 
der durch die vielen, den einzelnen Abſchnitten beigefügten Pläne be⸗ 
dingte, und bei der ebenſo exakten als ſplendiden Ausführung dieſer 


Beilagen ſicher ſehr beträchtliche Koſtenpunkt eine derartige Be⸗ 


ſchränkung veranlaßt haben. Trotz dieſer letzteren muß jedoch das 
Werk in jeder Beziehung als eine der hervorragendſten Leiſtungen 
der deutſchen Militärliteratur erachtet werden, und bildet daſſelbe in 
der Ausführlichkeit der geſchilderten Kriegsvorgänge für den Belage⸗ 
rungskrieg der Feldzüge von 1870—1871 eine Ergänzung des großen, 
überwiegend den Feldkrieg behandelnden Generalſtabswerkes, wie die⸗ 
ſelbe werthvoller und beſſer ausgeführt kaum gedacht werden könnte. 


Intereſſant erſcheint dabei noch der internationale Charakter, der ſich 


U 


mit den vorerwähnten drei deutſchen Werken für die geſammte Mili⸗ 
tär⸗Literatur angebahnt hat. Thatſächlich werden die bedeutenderen 
militäriſchen Werke jetzt nicht mehr für eine Armee allein geſchrieben, 
ſondern dem Erſcheinen derſelben ſchließt ſich der Regel nach beinahe 
unmittelbar deren Uebertragung in fremde Sprachen an, um die Er⸗ 
fahrungen der einen Armee ſo auch den Gliedern und Angehörigen 
der anderen Armeen nutzbar zu machen. Abweichend von ihrer bis 
1870 ſo großen Abgeſchloſſenheit gegen die Preßerzeugniſſe fremder 
Völker erhalten ſich hierin vor Allem die Franzoſen. Beinahe ſämmt⸗ 
liche größere deutſche militäriſche Werke baben in den letzten Jahren 
eine Uebertragung in ihre Sprache gefunden. Mit dieſem gegenſeiti⸗ 
gen Austauſch der militäriſchen Anſichten, Meinungen und Erfahrun⸗ 
gen Hand in Hand aber hat ſich durch die an die Militärſchriften 
geknüpfte Kontroverſe auch eine um ſo vielſeitigere Beleuchtung der 
militäriſchen, reſp. kriegsgeſchichtlichen Werke Bahn gebrochen und 
kann in Folge deſſen die Einſeitigkeit, welche früher ſo vielfach gerade 
auf dieſem Gebiete obwaltete, jetzt für daſſelbe als nahezu völlig aus⸗ 
geſchloſſen angeſehen werden. 

BAC. Berlin, 4. Januar. [Die nächſte Landtags⸗ 
Seffion.] Der Landtag der preußiſchen Monarchie iſt auf den 12. 
Januar zu ſeiner ordentlichen Seſſion berufen, „ordentliche Seſſion“ 
in dem Sinne verſtanden, daß darin der Staatshaushaltsetat für das 
nächſte Etatsjahr zur Feſtſtellung zu bringen iſt; ſo daß alſo, wenn 
der Landtag zum Herbſt abermals einberufen wird, in dieſem Jahre 
zwei ordentliche Seſſionen ſtattfinden werden. Die Einberufung einer 
außerordentlichen Reichstagsſeſſion zur Verabſchiedung der Juſtizge⸗ 
ſetze, die Nothwendigkeit, in der erſten Hälfte des Januar die Neu⸗ 
wahlen zum Reichstage vollziehen zu laſſen und darauf dieſen neuge⸗ 
wählten Reichstag ſo zeitig einzuberufen, daß der Reichshaushalts⸗ 
Etat vor dem 1. April zur Feſtſtellung gelangt, bedingen für die erſte 
Landtagsſeſſion des Jahres 1877 eine kurze Dauer. Wir halten es 
auch unſererſeits für das Wünſchenswerthe, daß die Landtagsſeſſion 
nach Feſtſtellung des Staatsbaushaltsetats geſchloſſen und 
nicht blos vertagt wird, um nach Beendigung der Reichstagsſeſſion 


eine Fortſetzung zu erfahren; dagegen find wir mit Entſchiedenheit 


gegen die Abſicht, die Landtagsſeſſion neben der 
Reichstagsſeſſion fortlaufen zu laſſen; böchſtens 


Könnte dies zuläſſig erſcheinen, wenn bis zur Eröffnung der Reichstags⸗ 
ſeſſionder preußiſche Staatshaushaltsetat nicht bewältigt; werden könnte. 


Dieſer ſchlimmſte aller Zuſtände muß verhütet und, wenn dieſes nicht 
angeht, auf das knappſte Zeitmaß beſchränkt werden. Die Budgetbe⸗ 
rathung wird zu dieſem Zwecke thunlichſt beſchleunigt werden müſſen. 
Es iſt auch anzunehmen, daß bei einem großen Theile des Hauſes die 
Abſicht herrſchen wird, die Budgetdebatte einzuſchränken und Alles, 
was nicht nothwendig damit zuſammenhängt, fo viel als möglich zu⸗ 
rückzudrängen, wogegen freilich die Klerikalen wohl nach wie vor die 
Taktik befolgen werden, die Budgetverhandlungen auszudehnen. Dieſes 
kann die Mehrheit nun nicht verhindern, wohl aber kann ſie es ab⸗ 
wenden, daß andere Gegenſtände, die ſich mit dem Budget nicht in 
Zuſammenhang bringen laſſen, das Haus nebenher beſchäftigen und 
daß die Seſſion zu demoſtrativen Debatten ausgebeutet wird. Durch 


ein ſtrenges Zuſammenhalten der Zeit wird es dann möglich ſein, 


den Abſchluß der Landtagsarbeiten bis zum Beginn der Reichstags⸗ 
Seſſion herbeizuführen und ein Zuſammentagen beider Körperſchaften 
zu verhüten. f 

— Für die Präſidentenwahl im Herrenhauſe war vielfach 
bisher Prinz Heinrich VII. Reuß, der frühere Botſchafter in Peters⸗ 
burg, genannt worden; derſelbe wird jedoch neuerer Meldung zufolge 
nicht in Frage kommen, da er ſeinen Sitz im Herrenhauſe bisher 
noch nicht eingenommen hat und Berlin demnächſt wieder zu ver⸗ 
laſſen gedenkt. Auch von der Wahl des Fürſten Pleß hört man nichts 
mehr, dagegen richtet ſich jetzt das Augenmerk auf den Herzog von 
Ratibor oder den Fürſten von Wied. 

— Der Kai ſer ertheilte am 3. d. dem zum Appellationsgerichts⸗ 

präfidenten in Marienwerder ernannten Herrn v. Drenkmann, 
bisher Vize⸗Präſident in Poſen, Audienz. An demſelben Tage fand 
im kronprinzlichen Palais ein Diner von 31 Gedecken ſtatt, 
zu dem die bairiſchen Generäle Freiherr v. d. Tann und v. Orff, die 
Generäle Groß gen. v. Schwarzhoff, v. Blumenthal, v. Kirchbach, 
v. Tümpling, v. Werder, v. Franſecky und der württembergiſche und 
bairiſche Militär⸗ Bevollmächtigte Generalmajors Faber du Faur und 
v. Fries Einladungen erhalten hatten. 
2 — Der bekannte Dr. Rudolph Meyer hat ſoeben ein Werk 
herausgegeben, welches ſich betitelt „Politiſche Gründer und die Kor⸗ 
ruption in Deutſchland“. In dieſem Buch giebt er, wie wir aus der „Elbf. 
Z.“ erſehen, eine ausführliche Geſchichte der Entſtehung der Gehlſen'ſchen 
„Sifenbabn: Zeitung“, welche vor einem halben Jahre in „Deutſche 
Reichsglocke“ umgetauft wurde und mit dem 31. Dez. v. J. eingegan⸗ 
gen iſt. Danach wurden die Fonds zur Begründung der Zeitung dem 
Joachim Gehlſen, welcher in ſeinen jüngeren Jahren als Buchdrucker 
einen großen Theil der Welt durchwandert und ſich endlich literariſch 
an den verſchiedenſten Blättern betheiligt hatte, behufs Entkräftung 
der Lasker'ſchen Enthüllungen von zwei Gründern, dem Banquier 
S. Abel, der die Dresdener Bahn ſinanzirte und dem Bankaſſeſſor Her⸗ 
mann Löwenthal geliefert. Nach heftigen Angriffen auf die liberalen 
Freunde und Parteigenoſſen Laskers, welche ſich angeblich an faulen 
Gründungen betheiligt hatten, brachte die „Eiſenbahnzeitung“ ſchon 
feit 1874 Leitartikel über ſozial⸗ politiſche Themata, welche man dem 
Geh. Rath Wagener zuſchrieb, eine Behauptung, die — wenn ſie un⸗ 
begründet wäre — R. Meyer, der Famulus Wagner's gewiß nicht 
unberichtigt gelaſſen hätte, denn jene giftigen perſönlichen Angriffe ge⸗ 
gen den Fürſten Bismarck über deren Zweck — temporirten Meuchel⸗ 
mord — die Briefe aus der rue d’Albe ſo intereſſante Aufſchlüſſe ge⸗ 
geben haben. 

—3 Heute (4. d.) feierte das königliche Charité⸗Kranken⸗ 
haus das Jubiläum ſeines 150jährigen Beſtehens. Bei demſelben 
erſchien, wie der „Staatsanz.“ meldet, die Kaiſerin und widmete 
der Anſtalt ein Portrait des Kaiſers mit folgenden Worten: 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben mich beauftragt, Sein Bild hier 
an dieſem Ehrentage zu überreichen. Seine hohe Anerkennung gilt 
der von Seiten erlauchten Vorfahren gegründeten Anſtalt, welche für 
die Zwecke der Humanität und Wiſſenſchaft Unſerer Hauptſtadt ſtets 
die wichtigſte Bildungsſtätte darbieten wird. 


Ueber die Entſtehung und Entwickelung der Charité theilt das 


r Charite war ER die, 


„Die urſprüngliche Beſtimmung de 

ein Kranke in dem jetzigen Sinne zu bilden erhellt aus 

den Urkun R Sliſeung ein orgmifder Gedanke, der ihr 

Zweck und ihre Einrichtung von born berein g t und feſtgeſtellt, 
elegen hat. Zu Anfang 


u 
ſtimmt, hat fie, als ihre Benutzung zu dieſem Bee nicht nothwendig 


Abendunterhaltung zum Beſten der Neber- 
ſchwemmten. 
Die ſchon feit länger geplante Wohlthätigkeits⸗ Soirée hat unter 


den Auſpizien fremde Leiden mitfühlender Frauen, der Spitzen einzelner 


Behörden und Korporationen unſerer Stadt, ſowie unter thatkräftiger 
Förderung Einzelner am 4. d. im Volksgarten⸗Theater ſtattgefunden. 
Das eingeſetzte Komite hatte Alles gethan, was zu einem äſthetiſchen 
und pekuniären Erfolge des Unternehmens beitragen konnte und von 
der Kaffe bis an den Platz hin die Führung und Anweiſung perſönlich 
in die Hand genommen. Ein in effektvoller Weiſe gedrucktes Pro⸗ 
gramm, deſſen Randzeichnungen auf die traurige Veranlaſſung bins 
deuteten, diente als Führer. Um 768 Uhr waren die weiten Räume 
bis weit über die ſtützenden Säulen des Saales hinaus dicht gefüllt; 
ſeit dem Konzert der Lucca hat Poſen kein in Bezug auf Stand, Rang 
und Kopfzahl ſo zahlreiches Publikum aufzuweiſen gehabt. Das Pro⸗ 
gramm zerfiel in einen erſten muſikaliſchen Theil, dem ſich nach kurzer 
Pauſe als zweiter Theil, eine Vereinigung von Wort, Ton und Bild, 
Schiller's „Lied von der Glocke“ anreihte mit lebenden Bildern und 
melodramatiſcher Begleitung. 

Das Konzert begann mit Glucks Ouvertüre „Iphigenie in 
Aulis“ (mit dem Schluß von Richard Wagner) von der Kapelle des 
Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des königl. 
Muſik⸗Dirigenten Hrn. Appold, ſchön und ſtimmungsvoll wiederge⸗ 
geben. Es folgten zwei Lieder des hieſigen Männergeſangvereins un⸗ 
ter Leitung des Dirigenten Hrn. Stiller. Im Rahmen der ſpäter 
zu ſtellenden Bilder hatten ſich die Sänger gruppirt, dadurch war die 
Tonquelle zuerſt etwas in die Ferne gerückt, aber die erhöhtere Stellung 
und die durch dieſe Stellung erzielte Konzentration des Schalles glich 
den Abſtand wieder aus und ließ die Anordnung nicht nur als 
geſchickt, ſondern auch als praktiſch erſcheinen, da die Sänger über 
das Orcheſter hinwegſangen und das etwas volle Orcheſter die voka⸗ 
len Tonmaſſen weniger beeinflußte. Das Lied von Abt: „Liedverklä⸗ 
rung“ wurde vom Orcheſter begleitet, das folgende „Andacht“ von 
Schulz⸗Weida a capella geſungen. In beiden Nummern bewährte 
der Verein feine bekannte Tüchtigkeit. Der liebenswürdigen Bereit⸗ 


willigkeit einer jungen Dame verdankte das Programm die beiden fol⸗ 


genden Nummern, Arie aus der Oper „Rinaldo“ von Händel, „Laß 
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Wilhelm I. „als ein öffentliches Werk der christlichen Liebe, Gutthat 
und Mildigkeit“ den Namen Charite, den fie ſeitdem auch behalten 
hat. Auch als Unterrichtsanſtalt i 


e ſeitdem regelmäßig be g 
und zwar nicht blos zum ee 8 unt ee 


ze en Unterricht, ſondern auch zum 
mediziniſchen, welchen der erſte Charité⸗Arzt Proſeſſor Dr. Eller lei 
lete. Sowohl Friedrich Wilhelm J. als auch Friedrich II. überwieſen 
der Charité ſehr bedeutende Schenkungen, welche die Entwickelung 
dieſer Anſtalt zu ihrer jetzigen Bedeukung ermöglicht haben. Bis 
zum Jahre 1748 wurde das 
mit den übrigen Armenfonds der Stadt verwaltet, in dieſem Jahre 
aber wurde, da das Vermögen der Charité von dem Armen⸗Direk 
torium nicht ſelten zum Nachtheil der Charité zu anderweiten Zwecken 
verwendet wurde, die Verwaltung des Vermögens der Charité von 
den Axmenfonds vollſtändig getrennt, und ſeitdem erſchant die Cha⸗ 
rité als eine ganz ſelbſtſtändige Stiftung. Am 3. Auguſt 1785 wurde 
der Grundſtein zu dem Bau eines neuen Charitegebäudes gelegt, de 
das bisherige Gebäude ſich längſt als unzulänglich und baufällig er 
wieſen batte. Ir i 
nordweſtliche Flügel gebaut und 1789 erſt der ei⸗ 
tenflügels in Angriff genommen und bis zum Jahre 1797 vollendet; 
dann aber ging man endlich auch mit dem Bau des Haupt⸗ und 
Mittelgebäudes mit einer bejonderen Kirche in der nordweſtlichen 


Ecke des Gebäudes vor, der im Jahre 1800 vollendet wurde und das 


alte Charitégebäude, einige Aenderungen im Innern und mehrere 
Anbaue abgerechnet, in ſeiner jetzigen Form berftelltee Durch Regu⸗ 
lativ vom 7. September 1830 wurde für die Oberaufſicht und Leitung 
der Angelegenheiten des Charité⸗Krankenhauſes ein „Königliches Ku 
ratorium für die har 
unmittelbar dem Kultus⸗Miniſterium untergeordnet war. Im Ja 
1835 wurde in Folge einer Allerhöchſten Kabinetsordre dem Kurg 
torium noch ein Mitglied der Armen⸗Direktion zugeordnet, um das 
Intereſſe der Stadt zu vertreten und ſpäter auch noch genehmigt, da 
ein Beamter des Magiſtrats in der Charité ſtationirt wurde, um da 
Rechnungsweſen, die Einziehung der Steuerkoſten ꝛc., reſp. auch die 
Kontrole im ſtädtiſchen Intereſſe zu erleichtern. Durch die königliche 
Kabinetsordre vom 11. April 1346 wurde die Mitwirkung des Kurg 
toriums bei der Leitung der Charite befeitigt und dieſelbe dem Mini 
ſterium unmittelbar untergeordnet. Der frühere Major Hirſch wurde 
an die Spitze der Anſtalt berufen, und ihm der damalige Ober⸗In 
ſpektor Eſſe zur Seite geſetzt. Mit dem Beginn des Jahres 1850 
wurde eine neue Direklion, aus einem Arzte und einem Verwaltung 
beamten — Geheimen Ober⸗Medizinal⸗Rath von Horn und dem 
Ober⸗Inſpektor Eſſe — eingeſetzt, da man es für rathſam erachtete, 
in die Direktion der Charité eine wirkſame und ſelbſtſtändige Vertre 
tung des ärztlichen Elements, neben dem adminiſtrativen wieder au 


ermögen der Charite gemeinſchaftlich 


Im Jahre 1785 und 1786 wurde A 5 ** 25 jetzige 
au des zweiten 


Krankenhaus⸗Angelegenheiten“ eingeſetzt, wel 7 
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zunehmen, ohne jedoch die Wirkſamkeit und Geb der e des Letz 


teren irgend wie zu beeinträchtigen. Der Geh. Ober-Medizinalratd 
von Horn ſtarb im Jahre 1871 und der Geheime Regierungsrat 
Eſſe blieb ſodann alleiniger Direktor der Charité bis zum 1. April 
1873. An dieſem Tage übernahmen die Direktion der Charité der Ge 
neralarzt Mehlhauſen als ärztlicher Direktor, und der bisherige Staats 
anwalt Spinola als Verwaltungdirektor, 
bis zum ge Tage verwaltet. Im Jahre 1875 wurde dem Direktor 
Spinola der harakter eines Geheimen Regierungsraths verliehe 

Außer den 14 dirigirenden Aerzten ſind in der Charité gegenwärtig 
angeſtellt: 9 Stabsärzte, 12 Zivil⸗Aſſiſtenten, 26 Unterärzte, 4 Apo 
theker, 3 Geiſtliche, 1 Küſter, 3 Hebammen, 15 Bureau⸗ und Kaſſen 
beamte, 8 Inſpektoren, 7 Unterbeamte, 17 Diakoniſſen aus Kaiſers 
werth, ungefähr 300 Wärter, Wärterinnen, Handwerker und Dienft 


Leute. 

— Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung 
wurde bekanntlich ſeiner Zeit durch ein Konſortium, dem u. A. die 
Norddeutſche Bank in Hamburg angehört, käuflich erworben Da 
Konſortium iſt jetzt, wie die „Poſt“ ſchreibt, in eine Aktiengeſellſchaft 
umgewandelt, auf Baſis eines Kapitals von 1,600,000 M. 


5 ahlnachrichten.] Wie bereits Baie iſt Ober⸗ 


il 
Bürgermeiſter v. Forckenbeck im 2. berli i 
en ditar au telt ee Daſſelbe ic om, 8 — 
nationalliberalen Wähler des 3. berliner ken Die Verſamm 


{ji 
lung entſchloß ſich dazu nach langen und heißen Debatten, und diefe 
Vorgehen entſpricht einer Erlärung der „Nat⸗Ab.⸗ Corr mode 
die nationalliberale Partei das Vorgehen der Fortſchrittspartei mil 
Aufſtellung eigener Kandidaturen nicht unerwidert laſſen werde Si 
werde aber überall, wo fie ihrerſeits nur über die Minorität ver’ 
fügend, durch die Bekämpfung eines fortſchrittlichen Kandidaten einen 
Reaktionär, einem Ultramontanen oder Sozialdemokraten zum Sie 
verhelfen könnte, das von der Fortſchrittspartei gegebene Beiſpie 
nicht befolgen. Ueberall dagegen, wo eine ſolche Befürchtung nich 
vorliegt, ſei es für ſie eine Ehrenpflicht, den fortſchrittlichen Kandz 
daten ihre Stimmen zu verſagen und dieſelben auf einen hervorra⸗ 
genden Namen der eigenen Partei zu vereinigen. 

In Glogau iſt Dr. Braun, in Jauer Prof. Gneiſt wieder 
aufgeßent worden. In Köhn hat ſich eine Verſammlung gegen di 
aufgeſtellte Kandidatur Schulze⸗Delitzſch und für den nationallibera⸗ 


mich mit Thränen mein Loos beklagen“ und „Das Königskind“ von | farbenreichiten ı und effektvollſten das Erntefeſt, aber auch der Mutter 


Hartmann, nach der bekannzen Ballade von Heine. Frl. Sch., die 
einen namentlich in der Mittellage kräftigen Mezzoſopran beſitzt, der 
den großen, Saal vollſtändig ausfüllte, wurde von Hrn. Böttcher 
am Klavier recht gut und verſtändnißvoll begleitet. 5 

Die folgenden Nummern „Kärnthner Volkslied“ von Koſchat 
und „Das deutſche Schwert“ von Schuppert, das letztere, mit 
Orcheſterbegleitung, ein Repertoirſtück des Vereines, erſteres, a capella 
geſungen, brachten abermals in demſelben Rahmen zwei beifällig auf⸗ 
genommene Leiſtungen des Geſang⸗Vereins. Den Schluß bildete das 
„Klavierkonzert Es-dur“ von Beethoven mit Orcheſterbegleitung, 
von dem der erſte Satz zu Gehör gebracht wurde. Frau Kr., eine in 
unſerer Stadt bekannte virtuoſe Vertreterin ihres Inſtruments hatte 
bereitwilligſt den Flügel⸗Part übernommen und entwickelte ihr ſchönes 
Talent, wozu ja der Komponiſt ſo reiche Gelegenheit bietet. Der 
regſte Beifall krönte den Schluß dieſer Nummer. f 

Nach kurzer Pauſe ſpielte ſich der zweite Theil des Programms 
ab. Ein in ſolchen Dingen bewährter Meiſter, Herr Hauptm. Schm. 
hatte ſchon früher in der hieſigen Loge einen Zyklus von lebenden 
Bildern „aus Schillers Glocke“ nach der bekannten photographiſchen 
Kollation geſtellt, dieſelben mußten ſchon dort, auf dringenden Wunſch, 
gelegentlich der alljährlichen Wohlthätigkeitsvorſtellung wiederholt 
werden. Die ganze Anordnung, wie ſie der Zyklus der Bilder wieder 
vor Augen führte, war geſchickt und die Durchführung durchaus ge⸗ 
lungen. Auf einer in der vorderen Hälfte des Theaterpodiums ange⸗ 
brachten Scheidewand war ein in größten Dimenſionen gehaltener 
goldener, mit dem Johannitterkreuz an den Ecken verzierter Bild⸗ 
rahmen angebracht und ſo die unbedingt nothwendige Täuſchung 
eines wirklichen Bildes aufs Wirkſamſte angebahnt. Unter fort⸗ 
laufender Recitation des Gedichts, wurde zur betreffenden Zeit der 
Vorhang zurückgezogen und gleichzeitig intonirte der hinter der Bühne 
poſtirte Sängerchor entſprechende Volksweiſen, oder gaben die Töne 
eines Harmoniums der Situation melodiſches Kolorit und Weihe. 
Die Recitation des Gedichtes hatte Herr Lehmann übernommen, 
der ja auch gelegentlich der Aufführung von David's „Wüſte“ letzten 
Winter ſchon weſentlich zum Gelingen beigetragen. 

Von den 6 Bildern Glockenguß, Abſchied, der Mutter Walten, 
die Feuersbrunſt, das Erntefeſt, die Glockenweihe, präſentirte ſich am 


Walten und der Abſchied waren ganz prächtige Leiſtungen auf dieſem 
Gebiete. Aufs wohlthuendſte wirkte die Harmonie der Farben und 
durch die mit Geſchick den lebenden Gruppen angepaßte äußere Um 
gebung, wurde die Täuſchung des Bildes aufs Glücklichſte erreicht. 

Daß kein Schleier angebracht war, gab den Gruppen vob 
plaſtiſche Klarheit. Das Lied von der Glocke in feiner ganzen 
Wiedergabe trug nicht wenig zu) dem Erfolge des Abends bei, es wal 
eine originelle Leiſtung, die auch vollſtändigſte Würdigung Seiten 
des Publikums fand. 

Der äußerſt zahlreiche Beſuch läßt auf eine reiche Ernte ſchließen 
und ſo dürfte ſich denn daraus ein Erntefeſt für die Armen und 
Bedrängten ergeben, deren Ermöglichung allen die dem Unternehmen 
ſo bereitwilligſt Zeit und Kräfte geopfert haben, zur reinſten Genug 
thuung gereichen möge. — . 


Türkiſche Gräuel. 
Von Guſtav Raſch. 
I 


Als ich vor zehn Jahren Bufareft beſuchte, hörte ich zum erfte 
Male von „gepfählten Menſchen.“ Der damalige Statthalter vo 
Rumänien, Oberſt Haralambye — es war nach dem Sturz der Kuſa 
ſchen Regierung — dem ich von feinen Verwandten in Krajowa einen 
Empfeblungsbrief mitbrachte — batte mir in dem Generalinfpefto 
der rumäniſchen Straßen- und Wegebauten, Herrn von Weir ach 
dem ſpäteren Generaldirektor im Miniſterium der öffentlichen Arbei 
ten, einen Begleiter auf meinen Spaziergängen durch die rumänifi 
Hauptſtadt zugeordnet, wie ich ihn nicht unterrichteter hätte wünſch 
können. Herr von Weirach, ein Preuße von Geburt, kannte aus 
mehr als zwanzigjährigen Aufenthalte als Ingenieur in der Tür 
und in Rumänien türkiſche und rumäniſche Zuſtände auf das genauſt 
Er erzählte mir zuerſt von „gepfählten Menſchen“ und beſchrieb mi 
dieſe fürchterliche Hinrichtungsart, welche die türkiſchen Barbaren 
allen zeitweis oder durch Jahrhunderte von ihnen okkupirten ſüdflav 
ſchen Ländern und Landſtrichen vorgenommen haben. Das Pfähle 
iſt wohl die qualvollſte und grauſamſte Todesart, welche nur e 
teufliſches Genie erfinden kann, um Menſchen zu Tode zu mart 
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| ten Stadtrat iffer erklärt. — Die fünf paſſiven und die ſechs 
bat — af rklär fünf paſſi f 


te » [otbringifhen Proteſtabgeordneten: die 
itzt, Herren H. Haeffely, C. Germain, Eduard Teutſch, E. Lauth und 
um C. Abel und die Herren Guerber, Hartmann Philippi, v. Schauen⸗ 


lei- burg, Simonis und Winterer haben Manifeſte „an die Wahlmänner 
fer) des Elſaſſes“ erſcheinen laſſen, worin fie erklären, welches ihre Hal⸗ 
tung im Reichstag und außerhalb des Reichstages war, und die 
Bis Don ihnen dort vorgebrachten Beſchwerden rekapituliren. Von einer 
lich iederbewerbung der Unterzeichner der Manifeſte iſt darin keine 
hre Rede. 

zek⸗ Metz, 2. Januar. Ueber die wiederholt erwähnte Nichtbeſtä⸗ 
ken tigung des Bürgermeiſters Bezanſon wird der A. A. Z. unter dem 

31. Dezember folgendes Nähere geſchrieben: 

ha 1 

rde De es zu dieſem Schritte nicht ſchon früher gekommen, lag aus⸗ 
do Tötiegti an dem nachgiebigen Verhalten der Staatsbehörden gegen- 
er- über den hieſigen ſtädtiſchen Behörden. Zwar iſt es noch niemals zu 
einer Kataſtrophe gekommen; allein aus allen Aeußerungen des Ma⸗ 
zei- giſtrats — ſowohl den Zivil- als den Militärbehörden gegenüber — 


ſet; Fat immer die deutſchfeindliche Geſinnung hervor, und oft genug 
ind tten die eingewanderten deutſchen Bürger ſich unwürdigen Chicanen 
en und Beläſtigungen zu unterwerfen, von denen ſie nur die Appel⸗ 


5 lation an die Regierung er Wäre es nicht ein Schnitt in 
ere das eigene Fleiſch, hier in eh dem gegen Weiten am meiften vor⸗ 
gu- geſchobenen Poſten deutſcher Macht, der e Reichsfeſtung, 
ing einer Stadt überdies, deren deutſche Bevölkerung ſchon nach Tauſen⸗ 
den zählt, einen Magiſtrat noch länger amtiren zu laſſen, der ſich als 
es die berufene Stütze aller antideutſchen Beſtrebungen und Geſinnungen 
9 betrachtet? Von der eingeborenen Bevölkerung und nicht minder von 
ra derjenigen jenſeit der Grenze würde die Verlängerung dieſer politiſchen 
uldung nur als ein Zeichen der Schwäche ausgelegt werden. — 
daf Wie die Bevölkerung die Nichtbeſtätigung ihres bisherigen Bürger⸗ 
dad meiſters aufnehmen wird, hat ſich bisber noch nicht zeigen können. 
die Nicht ohne Einfluß dürfte dieſer Vorgang auf die Reichstagswahlen 
iche bleiben. Herrn Bezanſons Kandidatur iſt hier aufgeſtellt worden, und 
ra“ zwar auch von derjenigen Seite, welche ſich zunächſt wieder an den 
ini hieſigen Biſchof du Pont des Loges gewendet, von dieſem aber die 
rde. Antwort erhalten hatte: fein hohes Alter erlaube ihm nicht mehr, das 

Mandat für den Reichstag anzunehmen. Unter ſolchen Umſtänden 
wird es wahrſcheinlich, daß ſich die franzöſiſch geſinnten Stimmen 
nunmehr auf Herrn Be anſon, den Märtyrer des Fanzoſenthums, ver⸗ 
dem einigen, und daß uns Gelegenheit gegeben wird, von der Tribüne des 
Reichstags Herrn Bezanſon als Politiker näher kennen zu lernen. Da 
derſelbe aus Saarlouis gebürtig und feine Mutter eine Pfälzerin ift, 
ſo dürfte er der deutſchen Sprache hinreichend mächtig ſein. 


ah Oeſterreich. 
5 0 Wien, 1. Januar. Die öſterreichiſche Regierung hat jetzt an die 
Ge“ Direktionen der meiſten größeren Eiſenbahnlinien den 
its Seſebt erlaſſen, alle Perſonen⸗ und Güterwagen, welche irgendwie ent⸗ 
fi behrlich find, in möglichſter Bereitſchaft zu erhalten, um ſolche auf 
zen. die erſte telegraphiſche Weiſung ſofort dem Armee-Oberkommando zur 
eig) Benutzung für militäriſche Zwecke zur Verfügung ſtellen zu 
po können. Alle zeitweilig beurlaubten Offiziere und Soldaten ſollen 
en ſich ebenfalls bereit halten, auf die erſte Ordre ſofort bei ihren Trup⸗ 
uſt⸗“ pencorps einrücken zu können. Das Verbot der Pferde ausfuhr 
wird ſehr ſtreng gehandhabt und kein Pferd mehr nach Italien durch⸗ 
g. gelaſſen, was für die italieniſchen Händler, welche große Transporte 
die“ in Ungarn und Böhmen angekauft hatten, von dem empfindlichſten 
15 Nachtheil iſt. Die Regimenter, welche die drei Corps in Siebenbür⸗ 
gen, Kroatien und Dalmatien bilden ſollen, ſind ſchon bezeichnet und 
werden marſchfertig gemacht; auch für die Transporte von Lebens⸗ 
and mitteln und Munition iſt ſchon die umfaſſendſte Sorge getragen. 
— a — Ita I i E tt. 
eſe Die „Voce della Verita“ berichtet über den Neujahrsem⸗ 


. pfang, welchen Pius IX, dem „römiſchen Patriziat“ zu Theil 


Sie! werden ließ. Der Papſt hielt bei dieſer Gelegenheit wieder eine ſei⸗ 
der ner üblichen, an bibliſchen Citaten reichen Anſprachen und verglich 
en feine „Gefangenſchaft“ im Vatikan mit der Lage, in welcher ſich Chri⸗ 
110 ſtus in der Paſſionszeit befand. Hierzu bemerkt nun die „Re pu⸗ 
ach blique Frangaiſe“: „Zwiſchen Pius IX. und Chriſtus iſt nur 
12 ein Unterſchied. In dem Augenblicke, hwo die Leidensgeſchichte beginnt, 


wird Jeſus Chriſtus wortkarg; ſeitdem dagegen Pius IX. den Weg der 
ede Schmerzen beſchritten hat, hört er nicht auf, zu reden: die Anſprachen 
dies folgen ohne Unterlaß aufeinander. Niemals hat man ein Opfer ge⸗ 
wa gehen, welches bis zu dieſem Grade von oratoriſcher Maßloſigkeit er⸗ 
- 


tel} weit qualvoller, als das Kreuzigen und andere von dem afiatifchen | 


ſen Barbaren auf ihren verwüſtenden Eroberungszügen und Raubzügen 
und nach Europa mit hinübergebrachten Hinrichtungsarten. Es übertrifft 
Im“ ſogar durch feine oft viele Tage hindurch andauernde Qualen die von 
chrriſtlichen Barbaren im Mittelalter erfundene Hinrichtungsart des 
old Viertheilens, des Auseinanderreißens durch vier Pferde, welche an 
nel Arme und Beine des unglücklichen Opfers geſpannt werden, welches 
wal zu Tode gemartert werden fol. Auch das Kopfabſchneiden an Todten 
ten! und Verwundeten, das Naſen- und Ohrenabſchneiden auf dem 
Schlachtfelde iſt eine Sitte, welche die Türken auf ihren Raub⸗ und 

ßen! Braudzügen mit nach Europa gebracht und in allen von ihnen er⸗ 
und oberten ſüdſlaviſchen Ländern angewandt haben. Anderthalb Jahr⸗ 
mel Hunderte hindurch find alle dieſe Ungeheuerlichkeiten von den Türken 
ug in Ungarn begangen, auf dem Türkenzuge von Raab bis nach Ofen 


find 200,000 Menſchen, meiſtens Kinder, Frauen, Mädchen und 
Greiſe von den aſiatiſchen Barbaren abgeſchlachtet worden. 

„Weshalb verbieten Sie in Ihrem Lande nicht, den gefallenen 

Türken die Köpfe abzuſchnerden?“ fragte der bekannte engliſche Rei⸗ 

ſende und Schriftſteller Wilkinſon vor einigen dreißig Jahren den 

damaligen Vladika von Montenegro, Peter den Zweiten, „den Staats⸗ 

stel mann und Dichter.“ 
„Sie kennen die Türken ſchlecht; ich darf dies nicht verbieten,“ 


* erwiederte der milde undzſanfte Vladika dem Engländer; „die Bar⸗ 
inet baren würden dann glauben, wir fürchten uns vor ihnen und 
kto würden bei ihren Einfällen in das Land nur um ſo grauſamer wirth⸗ 
ach ſchaften.“ 
bei „Der Staatsmann, Dichter und Held“ hat Recht gehabt. „Sie 
iſch haben Unrecht gethan in ihrem Lande das Kopfabſchneiden von den 
ei gefallenen Türken zu verbieten, mein Fürſt,“ habe ich mehrmals, wenn 
ei ich mit ihm über dieſe türkiſche Sitte ſprach, dem heutigen Fürſten 
irke von Montenegro in Cettinje geſagt: „aſiatiſche Barbaren muß man 
uſt wie Barbaren behandeln, ſonſt verlieren ſie den Reſpekt. Ihr großer 
mi Vorfahr war meiner Anſicht.“ 
f Es waren gerade die Nachrichten über die von den Türken in Pod⸗ 
avi gorizza ohne irgend eine Veranlaſſung verübten Gräuel nach Cettinje 
bi gekommen. Einige zwanzig in Podgorizza in Handelsgeſchäften anwe⸗ 


ſende oder dort wohnende Montenegriner waren in barbariſcher 
Weiſe abgeſchlachtet worden. Dem Bruder des Kaſſenhausbeſitzers in 


griffen war. Niemals gab es eine fo wortreiche Paſſion.“ — Bei der 
Mehrzahl der franzöſiſchen Blätter, deren ultramontane Neigungen 
ſeit dem jüngſten Siege der klerikalen Senatsmehrheit in der Frage 
bezüglich des parlamentariſchen Budgetrechts noch bewachſen find, 
wird allerdings der Ton, welchen die „République Frangçaiſe“ an⸗ 
ſchlägt, kaum einen Widerhall finden. — Der Papſt wird, wie der 
„Poſt“ aus Brüſſel vom 4. d. telegraphirt wird, in dieſem Jahre ein 
Tedeum fingen laſſen zur Ehre des 800 jährigen Jahrestages von 
Canoſſa, des 700 jährigen der Demüthigung Kaifer Friedrich 1. vor 
dem Papſt Alexander III. und des 500 jährigen der Rückkehr der Päpſte 
nach Rom nach dem Exil in Avignon. 


Frankreich. 


Paris, 3. Januar. Heute wurde im Elyfee Miniſterrath 
gebalten und dem Vernehmen nach beſchloſſen, bei der Eröffnung der 
ordentlichen Seſſion für 1877 am 9. Januar keine Botſchaft an die 
Kammern zu erlaſſen, um die Regierungspolitik nicht zu verpflichten, 
da dieſelbe durch ein Ereigniß Abänderungen erfahren könnte. Jules 
Simon erklärte, die Vorarbeiten für die Bewegung in den Prä⸗ 
fekturen ſeien noch nicht fertig, doch würden mindeſtens neun Unter⸗ 
Präfekten und zehn Präfekten beſeitigt oder verſetzt werden. Der Her⸗ 
zog Decazes theilte die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel mit, 
wonach die Türkei folgenden fünf Punkten ihre Zuſtimmung ver⸗ 
ſagt: 1) ausſchließliche Ernennung chriſtlicher Gouverneure, 2 Errich⸗ 
tung einer gemiſchten Miliz, 3) internationale Ueberwachungskommiſſion, 
4) Reviſion der türkiſchen Grenzen, 5) Umwandlung des Zehntens in 
Grundſteuer. Der Herzog Decazes legte zugleich die Weiſungen vor, 
die er den franzöſiſchen Bevollmächtigten nach Konſtantinopel zugehen 
ließ. Dieſelben ſind nach wie vor auf Erhaltung der Eintracht unter 
den Mächten und des Friedens gerichtet und ſprechen die Hoffnung 
aus, daß die Türkei nachgeben werde. Auf der hieſigen ottomaniſchen 
Botſchaft iſt, wie behauptet wird, heute keine Nachricht aus Konſtan⸗ 


tinopel eingetroffen. 
Rufßzland und Polen. 


Petersburg. Von der ruſſiſchen Südarmee ſchreibt 
man der „P. C.“ aus Kiſcheneff, 25. Dezember: 


Das Befinden des Großfürſten Nikolaj hat ſich etwas gebeſſert. 
Das letzte vom Profeſſor Pirogoff und den Doktoren Obermüller, 
Priſſelkoff, Lewnewskij und Wiwodzoff gezeichnete Bulletin konſtatirt, 
daß der 8 der Kräfte nicht zugenommen, und daß der ne⸗ 
gative Prozeß zum Stillſtande gekommen iſt. Seit dem 23. Dezember 
kommen enorme Waarenzüge hier an. Die Erlaubniß, die Bahnen 
dem Handel wieder freizugeben, wird vor Allem von den Armeelieferan⸗ 
ten benutzt, welche vor anderen Waarenabſendern begünſtigt werden. 
Alle Magazine, die hier zu finden waren, füllten ſich raſch mit Vor⸗ 
räthen aller Art, und viele Wohngebäude müſſen in Magazine ver⸗ 
wandelt werden. Der Miethzins ſelbſt für elende Hütten iſt daher 
enorm geſtiegen. — Die don'ſchen Koſaken zweiter Klaſſe find bereits 
vollzählig am Pruth fongentrirt. Dieſe Truppe zeichnet ſich durch 
eine ſtramme Haltung und tadelloſe Equipirung aus, wiewohl letztere 
aus eigenen Mitteln angeſchafft wird. Die don’ihen Stadtbanken 
haben den Koſaken unverzinsliche Darlehen gewährt, wodurch die 
Mittelloſen im Stande waren, ihre Equipirung raſch zu bewerkſtelli⸗ 

en. — Während die Rüſtungen nach wie vor im raſchen Tempo 
lende werden, machen ſich doch andererſeits Symptome dafür 

emerklich, daß der befürchtete Kriegsausbruch nicht fo unmittelbar be⸗ 
vorſtehend ſei. So hat die Leiterin des odeſſaer adeligen Mädchen⸗ 
Inſtituts den Befehl bekommen, die Anſtalt vorläufig nicht zu 
ſperren. Vielen Lieferanten wurden die Liefertermine vom 29. 
dieſes Monats bis zum 1. Februar und 1. März prolongirt. 
Es werden auch Anſtalten getroffen, einen Theil des Obſerva⸗ 
tionscorps in das Innere zu verlegen und die in Beſſarabien konzen⸗ 
trirten Truppen auf weiteren Rayons zu disloziren. In militäriſchen 
Kreiſen macht man ſich überhaupt mit dem Gedanken vertraut, daß 
es zu einem Winterfeldzuge kaum mehr kommen werde. — Auf An⸗ 
trag des Generals Baumgarten werden für die Armee große Quan⸗ 
titäten von Fleiſchkonſerden 8 Mit einem ausländiſchen 
Konſortium ſoll ein Vertrag wegen großer Lieferungen ſolcher Kon⸗ 
ſerven dieſer Tage abgeſchloſſen werden. — Die Bulgaren Balabanoff 
und Zankoff ſind nach Wien abgereiſt. Sie wollen ſich bemühen, eine 
Audienz beim Minifter des Auswärtigen, Grafen Andraſſy, zu er⸗ 
langen. — Die ſlaviſchen Komites von Moskau und Petersburg ha⸗ 
ben einen aalen t Offizier Namens D. in Odeſſa wegen des Ver⸗ 
dachtes verhaften laſſen, daß derſelbe die ihm für die ruſſiſchen Frei⸗ 


willigen in Serbien anvertrauten Gelder veruntreut habe. an 


ſpricht davon, da 1 Are 
gleiches Schlee ennence der zurlictebrenden ruſſiſchen Offiziere ein 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Konferenz hat geſtern (am 4 d.) ihre vie i 

halten, und was darüber verlautet bet af Be 9 
zu einer Entſcheidung kommen würde. Bereits wird eine neue Sitzung 
für nächſten Montag in Ausſicht genommen. So berichtet das Reu⸗ 
terſche Büreau in London, welches diesmal über die Vorgänge in Kon⸗ 
ſtantinopel die erſten Informationen bringt. Ueber den Verlauf der 
vierten Sitzung berichtet das genannte londoner Büreau daß der De⸗ 
legirte der Pforte Sapfet Paſcha ein Expoſé verlas, welches die Mo⸗ 
tive der von der Pforte gemachten Gegenanträge enthält und die Ein⸗ 
ſprüche einzeln begründet, welche die Delegirten der Pforte in der vo⸗ 
rigen Konferenzfigung gegen die Vorſchläge der Mächte erhoben 55 
ben. In den Motiven wurde ausgeführt, die Forderungen der Be⸗ 
vollmächtigten verletzten die Integrität und Unabhängigkeit der Türkei 
insbeſondere geſchehe dies durch die verlangte Einſetzung chriſtlicher 
Gouverneure in den aufſtändiſchen Provinzen. Die Ver⸗ 
treter der fünf Großmächte ſollen auf die türkiſchen Einwendungen 
die Pforte könne die Vorſchläge zur Bildung einer Gendarmerie und 
Einſetzung einer internationalen Kommiſſion nicht annehmen, weil 
dieſe die Unabhängigkeit der Türkei verletzten, erwidert haben daß 
die Pforte gegen das in der Note des Grafen Andraſſu vom 30 De⸗ 
zember 1875 verkörperte Prinzip (Einſetzung einer internationalen 
Kommiſſion) ihrerſeits keine prinzipiellen Bedenken erhoben hätte 
Dagegen ſoll nun der türkiſche Miniſter geltend gemacht haben jene 
Note hätte einen ſpeziellen Bezug auf Bulgarien gehabt. Ob dieſe 
Meldungen in allen Einzelheiten richtig ſind, mag dahingeſtellt blei⸗ 
ben, vollſtändig und klar ſind ſie jedenfalls nicht, aber ſie laſſen er⸗ 
kennen, daß die Delegirten der Großmächte den türkiſchen Winkelzügen 
gegenüber noch nicht die Geduld verloren haben. Einſtweilen wird 
alſo die ruſſiſche Yacht „Erikli“, welche am 3. d. M. vor Konſtanti⸗ 
nopel eingetroffen iſt, um ſich dem ruſſiſchen Botſchafter Ignatiew 
für den Fall ſeiner Abreiſe zur Verfügung zu ſtellen, wohl noch 
warten müſſen. Das Reuterſche Bureau ſchließt ſeine erſte De⸗ 
peſche über die Konferenz mit der faſt komiſchen Notiz, daß, falls 
die Mächte ein Ultimatum überreichen ſollten, die Pforte — x nun 
was denn? 2 einen großen Miniſterrath berufen würde. Ob der 
Hinweis auf eine ſo großartige Mußregel eine Drohung ſein oder die 
Ausſicht auf ein Entgegenkommen der Pforte andeuten ſoll, geht leider aus 
der londoner Depeſche nicht hervor, indeſſen wird ja wobl dieſer pom⸗ 
pös ne 1 noch nicht ſobald berufen werden, da 
im vorangehenden Satze eine neue Si . ün⸗ 
an Sitzung der Konferenz angekün⸗ N 
Der „Augsb. Allgem. Ztg“ geht ein Bericht j i 2 
Sitzung der Konferenz zu, den wir hier . ie 1 { 
1 


3 


2 dern 
J 3 das 
aber die Haupturſache liege in der unauf⸗ 1 
in den Intriguen der auswärtigen ; 
353 8 * Unordnungen 
Zi eten die Kräfte der Pforte 
D Angeſichts des großen Ereigniſſes Pine 
ches gerade in dieſem Augenblick vor ſich gehe — es begann ges 
rade die Salve von 101 Kanonenſchüſſen — würden hoffentlich die 
Mächte nicht länger auf Bedingungen beftehen, welche die Ehre und 
Unabhängigkeit der Pforte ſchädigen. Hierauf erhob ſich Marquis 
en b nach der une „Allg. Bf „Quant au 
n que vous valez; i 8 i 
vous prions de ne pas nous empöcher op d 
paix.“ 
Darauf ſoll der türkiſche Miniſter es ſehr eili 

8 9 gehabt haben, 
ſich zu verabſchieden. Das Wort des englichen Bevollmächtigten 
klingt ſehr energiſch, indeſſen nach den letzten Nachrichten 
dürfen wir uns doch einen kleinen Zweifel erlauben, ob Lord Sa⸗ 
lisbury eine ſolche Sprache geführt hat. Eine andere 
Anekdote, welche in ruſſiſchen Kreiſen zirkulirt, lautet wie folgt: 
Der Marquis Salisbury hatte den Miniſter des Auswärtigen, 
Sapfet Paſcha, vertraulich von den Beſchlüſſen der Vorkonferenz in 


d'accomplir notre oeuvre de 


Riuka hatten die Türken, Angeſichts der Nizams und ihrer, Offiziere, 
welche das Wachtgebäude auf dem Markte beſetzt hielten, ohne daß ſie 
ſich zu ſeinem Beiſtande auch nur rührten, nachdem ſie ihn zu Boden 
geworfen, noch lebend den Bauch aufgeſchnitten, während Andere ihm 
mit ihren Jatagans den Hals durchſchnitten und ihm Bruſt und 
Arme zerfleiſchten. 

Aber ich will ja von den Martern der gepfählten Menſchen 
ſprechen und ihre Hinrichtung beſchreiben, wie ſie mir Herr v. Weirach 
in Bukareſt beſchrieb! Der Unglückliche, der in dieſer fürchterlichen 
Art und Weiſe getödtet werden ſoll, wird auf einen mehrere Fuß boch 
über dem Boden aufragenden, oben zugeſpitzten Pfahl geſetzt, und 
zwar in der Art, daß ihm der ſpitze Pfahl ſo tief wie nur möglich in 
den Maſtdarm hinein gebohrt wird. Seine Beine werden dann von 
den unmenſchlichen Schergen an den Pfahl feſtgebunden und fo läßt 
man ihn ſitzen, während eine Schildwache neben den Pfahl geſtellt 
wird, welche dafür zu ſorgen hat, daß Niemand das Verbot über⸗ 
tritt, ihm ein Glas Waſſer zu reichen, denn der Trunk würde ſeinen 
Tod berbeiführen. 

Und der Unglückliche ſoll nicht ſterben! Er ſoll leben; leben ſo 
lange wie möglich, um ſo lange wie möglich die Qualen des ſpitzen 
Pfahls zu empfinden, der durch die Schwere des Körpers ſich immer 
tiefer in ſeine Eingeweide hineinbohrt. Und ſo lebt und ſtirbt er zwei 
Tage, drei Tage und Nächte hindurch — es ſind Fälle vorgekommen, 
wo der in dieſer Art und Weiſe Gepfählte ſechs Tage und ſechs 
Nächte hindurch auf ſeinem Pfahl gelebt, oder ich will lieber ſagen, 
ſechs Tage und ſechs Nächte hindurch jede Minute geſtorben iſt, und 
die orientaliſche Sonne brennt auf feinen Scheitel, und die trockne 
Zunge lechzt nach einem Trunk Waſſer — der Trunk Waſſer brächte 
ihm die Erlöſung — und die Hunde nagen an den Beinen des noch 
immer Lebenden, bis die Spitze des Pfahls endlich ſo tief eingedrungen 
iſt in den Körper, daß ſie ein edles, zum Leben nothwendiges Organ 
erreicht und durchbohrt, und nun endlich der Tod erfolgt, ohne daß 
die neben dem Pfahl aufgeſtellte Schildwache den Tod verhindern 
kann, das Opfer von den Martern „des aſiatiſchen Kulturvolks“, wie 
die peſter Studenten ſagen, endlich zu erlöſen. Wie viel Tauſende 
von Unglücklichen ſind während der Zeit, wo die aſiatiſchen Barbaren 
die Wallachei und die Moldau in Beſitz hatten, dort gepfählt worden! 
Ich habe dann alte Leute in Bukareſt aufgeſucht, welche gepfählte 


Menſchen auf dem Pfahl hatten ſterben ſehn, und mir 
1 ſterben ſehn, und mir ihre Qualen 
Und dann kam ich vor zehn Jahren auf meinen Reiſen zum er 
Male nach Serbien und nach Belgrad! Und dort 1555 e * 

auf die Esplanade, auf den die damals noch von den Türken beſetzte 
Feſtung und die Stadt trennenden wüſten Platz — heute iſt der Platz 
lange in einen blühenden Park umgeſchaffen worden — der Platz war 
während der Jahrhunderte, wo die aſiatiſchen Barbaren in Serbien 
wirthſchafteten, der Hinrichtungsplatz für die ſerbiſchen Patrioten. 
Von welch' fürchterlichen Gräueln weiß dieſer ſchreckliche Platz zu 
erzählen! Ich will nur an die zehn Jahre teufliſcher, türkiſcher Rache 
erinnern, welche dem Aufſtande der ſchwarzen Berge im Jahre 1813 
folgte. Auf dieſem Platze wurde dieſe teufliſche Rache zehn Jahre 
hindurch in Szene geſetzt. Neue Arten von Tortur und unerhörte 
Marterwerkzeuge wurden erfunden. Serbiſche Gefangene wurden 
durch eigends zu dieſem Zwecke erbaute Katapulte gegen die Wälle 
und Mauern der Türkenfeſtung geſchleudert. Kinder wurden in Ge⸗ 
genwart ihrer Mütter zur Verſpottung des Taufritus durch ſiedendes 
Waſſer gezogen. Monate lang war die Esplanade mit den Leichen 
ſerbiſcher Patrioten bedeckt, welche gepfählt waren. Und ſo wütheten 
die Türken in ganz Serbien! Solche Gräuel ſah man in Schabaz 
in Semendria, in Uſchiza, in Alexinatz! Noch heute iſt die dude 
dieſe Gräuel verurſachte Abnahme der ſerbiſchen Bevölkerung nicht 
wieder erſetzt. Zu allen Zeiten mußten die ſerbiſchen Frauen und 
Mädchen der Wolluſt der Türken dienen. Ein geſetzliches Privilegium 
unterwarf jede Frau in Serbien dem unbeſchränkten Willen jedes 
gemeinen türkiſchen Soldaten. Ich habe mich vor vier Jahren bei 
meiner Reiſe durch Serbien überall nach der Wirklichkeit und nach 
der Ausübung dieſes Privilegium erkundigt. Und überall hat man 
mich verſichert, daß die Türken dies Privilegium bis zu ihrer Ver⸗ 
treibung aus Serbien ausgeübt haben und daß der Tod jedem Serben 
gewiß war, der ſeine Frau, ſeine Tochter, ſeine Schweſter gegen 
ſolche Brutalität zu ſchützen verſuchte und vielleicht gar zu den Waffen, 12 
griff. Der Tod auf dem Pfahl — langſam, martervo * 
Herr von Weirach in Bukareſt geſchildert hatte. 
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Kenntniß geſetzt; Savfet Paſcha ſoll geantwortet haben: „Si bon vı ut 
nous arrscher un ou deux poils, nous ne disons rien, et mème si hon 
veut nous arracher deux dents; mais si Pon vent couper la tete, nous 


nous opposerons.“ Auch recht hübſch. Und wenns nicht wahr iſt, fo iſt 


es doch gut erfunden. 
b fen 
Delhi, 31. Dezember. Der londoner „Times“ geht von ihrem 
oſtindiſchen Spezial⸗Korreſpondenten nachſtehende Schilderung der 
Feſtlichkeiten der Kaiſerin⸗Proklamation zu: 
an: Indiſche Durbars find ſtets einander gleich und fo oft beſchrie⸗ 
hen worden, daß hier nicht der Verſuch gemacht werden ſoll, von 
In 3 einzelnen einen Bericht zu geben; denn es würde nicht nur eine 
NRNRaumverſchwendung fein, ſondern auch die Geduld der Leſer ermü⸗ 
den, da der Vizekönig während der letzten 5 Tage über ſiebenzig ein- 
geborene Prinzen empfangen und nahezu vierzig Beſuche erwidert hat. 
In meinem letzten Briefe habe ich das Lager zu beſchreiben geſucht 
mit ſeiner zu dem Staatszelte he Hauptſtraße. Am Eingange 
0 ja dieſer Straße iſt eine balbe Batterie Felvartillerie aufgeſtellt, die, 


N 
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ſobald ein Häuptling einführt, die Zahl von Schüſſen löſt, zu der er 
berechtigt iſt; darauf fährt er mit ſeiner Begleitung die Straße hin⸗ 
auf, welche mit Truppen von dem dritten königlichen Leibregiment 
der Bombay⸗Kavallerie beſetzt iſt. Auf dem offenen Platze vor dem 
Durbax⸗Zelt ſchlägt eine Militärbande einen Marſch, und eine Ehren⸗ 
wache britiſcher Infanterie präſentirt das Gewehr, ſobald der Häupt⸗ 
ling von feinem Wagen ſteigt und zu dem Vizekönig eintritt. Die⸗ 
ſelben Zeremonien wiederholen ſich bei feiner Abfahrt; eine andere 
Halbbatterie, als Ebrenwache aufgeſtellt, giebt einen Salut, wenn er 
abfährt. Der nächſte Häuptling, der unterdeſſen in der Nähe der 
Einfahrt zur Hauptſtraße gewartet hat, wird dann zugelaſſen und 
mit ähnlichen Ehren empfangen. Es war ein intereſſanter und in 
mancher Beziehung ein wunderbarer Anblick, in der Nähe des eriten 
Begrüßungsortes zu ſtehen und die Ankunft wie Abfahrt der verſchie⸗ 
denen Häuptlinge zu beobachten. Kein Verſuch wurde gemacht, ſie nach 
der Rangordnung zu empfangen. Ein ſolcher würde nur Anlaß zu 
endloſem Groll und zur Eiferſucht gegeben und den maleriſchen Ein: 
druck beeinträchtigt haben. Der Gegenſatz zwiſchen den prachtvollen 
Wagen und dem gut berittenen Gefolge der größeren Häuptlinge und 
den ſchäbigen Vehikeln und dem lumpigen Gefolge der kleinen Ge: 
birgsrajehs war ſehr auffällig. Scindiar und Holkar fuhren heran, 
jeder begleitet, wie es Marattienhäuptlingen zukommt, von einem klei⸗ 
nen, aber ſoldatenähnlichen Schaar Lanciers; ein Trupp herxlich be⸗ 
rittener Küxaſſire eskortirte den Maharajah von Kaſchmir, und 
Reiter auf Kameelen befanden ſich dicht vor dem Wagen der Begum 
von Bhopal; hinter ihr kamen 10 oder 12 Mann zu Pferde, und den 
Schluß des Aufzuges bildete ein elender alter Mann auf einem 
miſerablen Ponny. Hin und wieder erſchien ein Häuptling mit 
Truppen, die ſcheinbar nach britiſchem Muſter uniformirt waren; 
dann eine Leibwache mit Kettenpanzer, welche an das Mittelalter 
erinnerte, von der man jedoch ſofort wieder zur Gegenwart zurück 
gerufen wurde bei dem Anblick einer buntſcheckigen Schaar, in der 
jeder mögliche militäriſche Typus vertreten war und welche in ihrer 
Ausſtattung jenes dem Orient ſo eigenthümliche Gemiſch von Glanz 
und Schmutz zeigte. Nachdem er abgeſtiegen, wurde jeder Häuptling 
durch ein nett ausgeſtattetes Empfangszelt nach dem Durbararium 
f geführt Dieſes iſt ein großes und geräumiges Zelt von folder 
Linge, DE es, obwohl beträchtlich breit, beim erſten Anblick eng 
erſcheint. Der Thür gerade gegenüber befindet ſich der Thronſeſſel 
des Vizekönigs, zwei Stufen über dem Fußboden erhaben, und ein 
1 rother Teppich mit dem königl. Wappen in der Mitte führt neben 
dem . zum Eingang. Ueber dem Seſſel befindet ſich ein 
Beildniß der Königin. ie Seite iſt ein Kamin mit einer Kaiſer⸗ 
krone und den Initialen V. J. Zu des Vizekönigs Rechten ſteht ein 
eſſel für den Häuptling und von dort nach der Thür ſich erſtreckend 
Stühle für die ihn begleitenden Edelleute aufgeſtellt. Des Vize⸗ 
3 Stab befindet ſich hinten zur Linken hinter dieſem ſteht wieder 
Ehrenwache von den zweiundneunzig Hochländern. Draußen ver⸗ 
nden die Kanonen die Ankunft eines Häuptlings und die Muſik⸗ 
je läßt eine lebhafte Melodie ertönen, welche ſeine Ankunft an der 
ür anzeigt. Die Art des Empfanges unterſcheidet ſich je nach dem 
ange des Beſuchers. Der Vizekönig geht jedem größeren Fürſten 
bis an das äußerſte Ende des rothen Teppichs entgegen, um denſelben 
zu ſeinem Sitz zu führen. Die Häuptlinge von weniger erhabener 
Stellung werden halbenwegs zwiſchen dem Thron und der Pforte begrüßt. 
unächſt in der abſteigenden Rangfolge kommen die, welche am Fuße 
er Thronſtufen begrüßt werden, dann kommen zwei noch niedrigere 
Grade; diejenigen, vor denen der Vizekönig ſich einfach erhebt, und 
endlich die, zum größten Theile bloße Zeminders, denen er die Hand 
reicht, ohne ſich zu erheben. Eine kurze Unterbaltung folgt; dann 
werden die begleitenden Edelleute vorgeſtellt, von denen jeder, ſobald 
er vorgeſtellt iſt, vor dem Vizekönig ſeine Gaben und Geſchenke nie⸗ 
derlegt, welche zum Zeichen der Annahme berührt werden. Darauf 
werden des Vizekönigs Gegengeſchenke hereingebracht und auf dem 
Boden ausgebreitet. Zwei Diener in ſcharlachrothen Livreen bringen 
Lein mit Roſeneſſenz gefülltes Gefäß, welches Lord Lytton dem Häupt⸗ 
ling überreicht. Dies iſt das Zeichen, daß die Audienz ein Ende er⸗ 
reicht hat und der Beſucher eutfernt ſich unter einer Reihe tiefer Ver⸗ 
beugungen, einem nachfolgenden Platz machend, deſſen Stelle nach fünf 
oder zehn Minuten ein dritter einnimmt. 
‚Der intereſſanteſte Empfang war der des Khan von Khelat am 
Freitag. Größere Häuptlinge, als er, haben während der Woche dem 
Durbar beigewohnt, aber ſie find größtentheils engliſche Vaſallen und 
wurden häufig am Hofe des Vizekönigs geſehen. Der Khan dagegen 
lommt von jenſeits der Grenzen und hat niemals vor Anfang dieſes 
onats Britiſch⸗Indien betreten. Sein Land iſt zudem ſeit mehreren 
Jahren eine Quelle von Unruhen und Störungen für England ge⸗ 
weſen, und erſt ſeit den letzten Monaten iſt es durch die Bemühun⸗ 
gen eines britiſchen Offiziers zur Ordnung zurückgeführt und wie⸗ 
derum mit England zu einem friedlichen Bünduiß geeinigt. Der 
Khan und die Sirdars find große Beludſchen von muthigem Anz 
0 Te die alle eine mehr oder weniger ſtark entwickelte jüdiſche Hal⸗ 
ng zeigen. Sie find, das kann man annehmen, vollſtändig unbe⸗ 
kannt mit den Gebräuchen fded ziviliſirten Lebens und der mit der 
Aufſicht ihres Lagers betraute Offizier batte in den erſten Tagen viel 
zu thun, ſie nach den Mahlzeiten von der Aneignung der Meſſer und 
Gabeln abzuhalten. Zudem waxen ſie jofort bereit, ihr Schwert zu 
ziehen, wenn der Verſuch gemacht wurde, die Lagervorſchriften zu ex⸗ 
wingen, was ſofort unterdrückt werden mußte. Bald jedoch haben ſie 
Ra an unfere Art gewöhnt und find vollkommen ordenklich So wild 
fie ausſehen, ſchienen fie doch nicht im Geringſten durch das Gepränge 
des vizeköniglichen Durbars eingeſchüchtert. Der Khan fühlte ſich ganz 
behaglich und antwortete auf die Fragen des Vizekönigs ohne Zögern 
Er habe, ſagte er, in Britiſch⸗Indien drei Dinge geſehen, welche ihn 
außerordentlich überraſchten; nämlich Dampfboote, Eiſenbahnen und 
Telegraphen. Lord Lytton erwiederte, daß er hoffe, daß zwei derſelben 
binnen Kurzem auch in dem Gebiete Sr. Hoheit eingeführt würden 
und daß die britiſche Regierung erfreut ſein werde, dem Khan bei der 
Herſtellung derſelben behülflich zu fein. Darauf äußerte der Vizekönig 
einige Worte der Ermahnung an den Khan und die Sirdaxs, in Zu⸗ 
kunft in beſſeren Verhältniſſen mit einander zu leben. Sie wären 
hier friedlich zuſammengekommen, und er hoffe, daß ſie bereit 
wären, auf die alten Streitigkeiten zu verzichten und Freunde 
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du bleiben. Sodann wurden Geſchenke gebracht, beſtehend 
in Shawls, Gewehren und verſchiedenen anderen, Dingen, 
worauf Se. Erzellenz dem Khan eine goldene Erinnerungs⸗ 


medaille als ein perſönliches Geſchenk der Kaiſerin überreichte. Dar: 
A f feinen Beſucher mit einem juwelenreichen Schwert umgürtend, 
agte der Vizekönig, er vertraue, daß es niemals gezogen werde, aus» 
ommen gegen die Feinde von England und Khelat. Hiermit ſchloß 
ee tenz; als der Khan zur Thür gelangte. wartete ein anderes 
GOSeſchenk auf ihn in der Geſtalt eines prächtigen Elephanten, welcher 
ihm ſehr gefiel. Ich glaube nicht, daß ein anderer Häuptling fo 
8 


folgern dieſer Fürſten nicht fotgeſetzt zu wrerden. j 


wertbvolle Geſchenke bekommen hat wie der Khan von Khelat, aber 
Niemand verließ das Durbarzelt mit leeren Händen; Jeder erhielt 
eine Exinnerungsmedaille, die größeren Fürſten goldene, die von ge⸗ 
ringerem Range ſilberne. Der Vizekönig bing fie ſelbſt ſedem Häupt⸗ 
ling um den Hals, während der Sekretär für die auswärtigen Auges 
legenheiten eine kurze Rede in indiſcher Sprache hielt, dahingetzend, daß 
dies eine perſönliche Gabe Ihrer Majeſtät zu Ebren der Annahme 
des Kaiſertitels ſei. Die Medaille, welche groß und ſchön iſt trägt 
auf der einen Seite das Haupt der Königin, auf der anderen die 
Worte „Kaiſer I; Hind“, in arabiſchen und Sanskrit ⸗Buchſtaben. 
Jeder der größeren Häuptlinge empfing auch ein ſchweres und ſchön 
gearbeitetes Banner mit dem Wappen jeines Hauſes an einer vergol⸗ 
deten Stange, welche die Inſchrift 41 5 „Von Viktoria, Kaiſerin 
von Indien, 1. Januar 1877.“ Zwei kräftige Hochländer hielten das 
Banner vor dem Thron und der Vizekönig, indem er ſich erhob, rich⸗ 
tete an ſeinen Beſuch ungefähr die folgenden Worte: Wenn immer 
dieſes Banner entfaltet iſt, möge es ſie erinnernan die Beziehungen zwiſchen 
ihrem fürſtl. Haufe u. der Oberlehnsmacht. Viele Häuptlinge vom höchſten 
Nange empfingen Ehrenbezeugungen, welche fie höher ſchätzen werden 
als die koſtbarſten Geſchenke. Seindiar, Stolkar und die Mahara⸗ 
jahs von Kaſchmir, Bandi, Jepore, Ihing, Rampore und Travan⸗ 
core wurden zu Räthen der Kaiſerin ernannt. Dies iſt nur ein 
Ebrentitel. Als es zuerſt bekannt wurde, ging das Gerücht, daß ein 
großer Rath des Kaiſerreichs errichtet werden ſolle. Die Nachricht 
entbehrt der Begründung. Eine ſolche Körperſchaft kann nicht errichtet 
werden ohne die Sanktion des EA Der Titel eines Raths 
der Kaiſerin hat praktiſch gar keine Bedeutung. Der Vizekönig mag 
fie vielleicht dann und wann um ihren Rath fragen; aber es iſt 
zweifelhaft, ob er ſelbſt das thun wird. Seindiar und dem Maba⸗ 
rajah von Kaſchmir theilte der Vizekönig mit, daß die Königin geruht 
habe, ſie zu Generalen der britiſchen Armee zu ernennen. Dies iſt 
ebenfalls wenig mehr als ein Ehrentitel, der ihnen keine Autorität 
über britiſche Truppen giebt; aber ihre Namen werden in der 
Armeeliſte erſcheinen, und ſie werden die Ehrenbezeugungen 
empfangen, zu welcher Generäle berechtigt find. Seindiar wurde mit 
einem arabiſchen Pferde, einem Generalsſattel und Ausxüſtung be⸗ 

ſchenkt. Der Mabarajab von Kaſchmir äußerte und fühlte augen: 

ſcheinlich große Befriedigung. Seindiar war verdrießlich und nicht 
bei Laune, allgemein glaubt man, er habe die Wiederherſtellung des 

Forts von Gwalior erwartet und wäre ärgerlich, ſich in ſeinen 
Hoffnungen getäuſcht zu ſinden, doch höre ich, daß, als der Vizekönig 

ſeinen Beſuch erwiderte, er wegen ſeines Betragens um Entſchuldi⸗ 

gung gebeten und erklärt habe, daß er ſo lange in Erwartung bezüg⸗ 
lich des Gwalior-Forts gehalten worden und nun gekränkt ſei, daß 
ſeine Hoffzungen nicht erfüllt worden wären. Ueberdies ſei er er⸗ 

müdet. Viele andere Ehrentitel wurden verliehen, der junge Gaikwar 
erhielt eine Kette mit perſiſchen Worten, welche, wie ich glaube, bedeuten 
„Kind der Engländer“, der Mahaxajah von Kaſchmir den „Schild 
des indiſchen Reichs“ die Mahargjahs von Azeygurh und Bijawar 
empfingen das unüberſetzbare Suffirum „Sawai“. Seindiar kann 
jetzt zu der ſchon langen Liſte ſeiner Bezeichnungen Hiſſam wie Sul⸗ 

tanah hinzufügen. Vielleicht am meiſten waren jedoch die Günſtlinge 
erfreut über die in vielen Fällen bewilligte Vermehrung der ihnen 
zuſtehenden Salutſchüſſe. Bisher hatten nur der Nizam, der Gaikwar 
und die Herrſcher von Muſore im britiſchen Reiche das Recht auf 
21 Schuß. Scindiart und Holkar erhielten einen königligen Sa⸗ 

lul von den engliſchen Truppen, die in ihrem Gebiet ſtationirt find; 

aber ſobald ſie Britiſch⸗Indien betraten, erhielten ſie nur 19. Schon 

vor einigen Monaten wurde es bekannt, daß der Maharajah von 

Kaſchmir in die Liſte der Fürſten aufgenommen ſei, welche 21 Schuß 

erhalten. Dies iſt nun beftätigt worden. Dieſelbe wurde ferner ver⸗ 

liehen den Maharajahs Holkar, Seindiar, Odypore. Travancore. 

Verſchiedenen anderen wurde der Salut von 17 auf 19, von 15 auf 

17 Schuß vermehrt, während die anderen, die früher zu gar keinem 

Salut berechtigt waren, 9 Schuß erhielten. Dieſe erhöhte Schufzahl 

iſt jedoch nur auf Lebenszeit verliehen und braucht bei den Nach⸗ 


Tohnles und Provinzielles. 
Poſen, 5. Januar. 

— Den Vikaren Bgezkowski und Bielski in Koſten iſt, wie 
dem „Kuryer Poznanski“ tel graphirt wird, am 4. d. M., Abends vom 
dortigen Bürgermeiſter das Verweiſungsdekret eingehändigt worden. 

— In Schwerſenz hat am 3. d. M. eine polniſche Wähler⸗ 
verſammlung, auf welcher wieder Herr Dr. Szymansi, der 
Verleger des „Oredownik“, das Wort führte, ſtattgefunden. Auf der 
in Uſch an demſelben Tage abgehaltenen Wählerverſammlung trat 
neben dem aufgeſtellten Reichstagskandidaten Propſt Gajowiecki aus 
Chodſcheſen der Geiſtliche Lic. Chotkowski aus Poſen als Hauptred⸗ 
ner auf. Schließlich wurde eine Adreſſe an den Grafen Ledochowski 
beſchloſſen, welche . der Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 

Eminenz. 

Aus Anlaß der heutigen katboliſchen Verſammlung erlauben wir 
uns, Ew. Eminenz demüthigſt die gemeinſchaftliche Verſicherung un⸗ 
entwegter Treue und ewigen Gehorſams mit dem Wunſche zu überſen⸗ 
den, daß Gott im neuen Jahre den Sieg der Kirche geben oder we⸗ 
nigſtens beſchleunigen möge. 

In den nächſten Tagen werden in Kotowo, und zwar am 6. 
d. Mts., in Kröben und Goſtyn am 7. d. Mts. polniſche Wäh⸗ 
lerverſammlungen abgehalten werden. 

— Gegen den Geiſtlichen Chruſtowiez, Redakteur der „Nie⸗ 
dziela“, iſt wegen Veröffentlichung eines „Briefe an die Niedziela“ be⸗ 
titelten Artikels in Nr. 85 ein Preßprozeß anhängig gemacht worden. 
Er iſt, wie der „Kuryer Poznanski“ meldet, zu einem Termin in der 
Vorunterſuchung auf den 9. d. Mts. vorgeladen worden. f 

r. In Angelegenheit der kirchlichen Wahlen in der hieſi⸗ 
gen epangeliſchen Kreuzkirchen⸗ Gemeinde fand geſtern im 
ehemaligen Schulhauſe, Graben Nr. 1, eine Vorverſammlung ſtatt, 
an welcher etwa 40 ſtimmberechtigte Wähler Theil nahmen. Unter 
den Anweſenden befanden ſich beſonders viele Beamte, indem be⸗ 
kanntlich mit Ablauf des vorigen Jahres die kirchliche Exemption der 
königlichen Beamten aufgebört und ca. 400 derſelben ſich der Kreuz⸗ 
kirchen⸗Gemeinde angeſchloſſen haben. Zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung wurde Polizei⸗Sekretär Lindner gewählt welcher zunächſt 
die Beſtimmungen der Synodalordnung über die kirchlichen Wahlen mit⸗ 
theilte und erörterte. Die erſten Wahlen auf Grund der Synodalordnung 
v. 10. Sept. 1873 fanden in der Kreuzkirchen⸗ Gemeinde Ende 1873 ſtatt. 
Es wurden damals 8 Kirchenraths⸗ Mitglieder und 24 Gemeinde⸗ 
vertreter gewählt. Von dieſen ſcheidet die Hälfte diesmal durch Loos 
aus, während ſpäter alle 3 Jahre diejenigen Mitglieder ausſcheiden, 
deren 6jährige Wahlperiode abgelaufen iſt. Es ſind demnach am 
7. d. M., wo die Wahlen ftattfinden, 1 Kirchenxaths⸗Mitglieder und 
12 Gemeindevertreter zu wählen. Vorſchrift der Synodal⸗ 
Ordnung ſollen Männer gewählt werden, welche chriſtliches Leben 
zu wecken und zu pflegen gewillt und befähigt ſind, welche neben 
der Pflege ihrer eigenen Gemeinden, ein Herz für die ng evang. 
Kirche haben, welche mit voller Treue am evangel. Glauben halten, 
welche freudig und rückhaltslos einſtehen für die Einheit unſerer 
evangeliſchen Landeskirche. Es handelt ſich gar nicht darum, weß 
Standes und Berufs dieſe Männer ſind, ſondern nur darum, daß 
verſtändige, erfahrene und unabhängige Männer gewählt werden, 
Männer, die ein Herz für das Wohl und Wehe der Kirche haben, 
die ohne jede Nebenabſicht nur nach Pflicht und Gewiſſen handeln 
und ſtets den Muth haben, ihre Ueberzeugung offen auszusprechen 
und dafür einzutreten, die ſtets bereit ſind, gegen etwa vorkommende 
Ungehörigkeiten Front zu machen und vor allem befliſſen den 
kirchlichen Frieden zu wahren. Die Synodal⸗Ordnung 
geſtattet die volle Freiheit der Wahl und überläßt es 
den Kirchen- Gemeinden, ihre Angelegenheiten, innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Grenzen, ſelbſt zu verwalten, durch die von 
ihnen ſelbſt gewählten Kirchenräthe und Gemeinde » Vertreter. 
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Um den Beamten gerecht zu werden, beſchloß man, daß auch von 


ihnen eine entſprechende Anzahl in den Kirchenvorſtand und die Ge⸗ 
meindevertretung A werden ſolle. Es wurden daher von den 
4 ausſcheidenden Mitgliedern des Kirchenvorſtandes für die Wahl am 
7. d. M. 3 als Kandidaten wieder aufgeſtellt, außerdem Kreisgerichts⸗ 
rath Fraas; ebenſo 7 bisherige Gemeindevertreter und außerdem 
Kanzleirath Bar nick, Kreisgerichts⸗ Rath Czwalina, 
Laudrentmeiſter Knispel, Rendanten v. d. Goltz und Appel⸗ 
lationsgerichtsrath König. 

— Invalidenunterſtützung. Aus der von den Fabrikbeſitzern 
F. W. Aßmann und Söhne aus Lüdenſcheid 5 BEE zinslich 
angelegten, patriotiſchen Gabe im Betrage von 1000 Thlr. = 3000 M. 
ſollen der Beſtimmung der Geber zufolge am 1. Januar jeden Jahres 
die Zinſen und ein Kapitalsantheil von 50 Thlr. = 150 M. an inva⸗ 
lide Soldaten aus dem Feldzuge von 1870,71 zur Vertheilung gelan⸗ 
gen. Für das Jahr 1876 iſt nun unter anderen Invaliden dem In⸗ 
validen Julius Thiele aus Brätz, Kreis Meſeritz, eine Unterſtützung 
von 15 Mark zugewendet worden. 
r. Der Patrouilleur, welcher am 3. d. M. einen betrunkenen, 
in der Kränzelgaſſe einen Eraeh verübenden Militärſträfling begleitete, 
it, wie die Recherchen ergeben haben, in durchaus nüchternem Zu⸗ 
ſtande geweſen, und unſere geſtrige Mittheilung iſt danach zu be⸗ 
richtigen. 

t. Im Tunnel auf der Bismarckſtraße, wo einige Wochen lang 
die Schöpfer'ſche Geſellſchaft aus dem Puſterthale konzertirte, giebt 
ſeit mehreren Tagen Herr Armin Meißner, welcher bereits vor 
mehreren Jahren hier öffentlich, a iſt, Vorſtellungen in der 
höheren Taſchenſpielexkunſt. Dieſelben erfreuen ſich bei dem zahlrei⸗ 
chen Publikum, welches ſich dort allabendlich verſammelt, eines leb⸗ 
haften Beifalls. 

— n. Meſeritz, 3. Januar. [Feuer.] Heute Morgen nach 
4 Uhr ertönte in nnferer Stadt Feuerlärm. Ein Stall daf dem 
Hofe des Uhrmachers Merkel brannte, doch gelang es den Bemübun⸗ 
gen unſerer Feuerweyr, des Feuers Herr du werden, ehe daſſelbe 
größere Dimenſionen annahm. Das Feuer iſt durch glühende Aſche, 
welche am Abend vorher ausgeſchüttet worden, entſtanden. 

„ Meſeritz, 3. Januar, [(Zur Reichstags wahl.] Durch 
ein Verſehen iſt im Bericht über die heutige Wähler⸗Verſammlung. 
weggelaſſen worden und noch nachzutragen, daß dieſelbe die Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Reichstagsabgeordneten Freih v. Unruhe⸗ 
Bomſt beſchloſſen hat. 


ch Frauſtadt, 3. Januar. [Zur Errichtung des katho⸗ 
liſchen Waiſenhauſesl hierſelbſt ſcheint man endlich Anſtalten 
zu treffen. Daſſelbe beſitzt bereits einige bedeutende Fonds und man 
hat kürzlich zwei Waiſenväter behufs Einrichtung und Beaufſichtigung 
ewählt. Die Räumlichkeiten dazu ſind zur Genüge vorhanden, näm⸗ 
ich im 1. Stockwerk eines Anbau's des Kloſtergebäudes. Es find dies 


dieſelben Räumlichkeiten, welche bisher die Schulſchweſtern, die vor 


etwa 3 Jahren ihre Thätigkeit aufgeben mußten, innehatten und jetzt 
von den hierorts ſtationirten grauen Schweſtern, deren Beſchäftigung 
Krankenpflege iſt, bewohnt werden. Wie uns nun mitgetheilt wird, 
hat man von gewiſſer Seite bei der kgl. Regierung zu erlangen ges 
ſucht, daß eine der grauen Schweſtern gleichzeitig die Pflege und Er⸗ 
ziehung der Waiſenkinder übernehmen dürfe. Wir können dies jedoch 
nicht recht glauben, da doch die Staatsregierung ernſtlich damit um⸗ 
ebt, bei der Erziehung und Heranbildung der Jugend jeſuitiſchen 
influß auszurotten. Es liegt uns fern, die grauen Schweſtern hier 
zu verdächtigen, denn ihre Strebſamkeit und Tüchtigkeit auf dem Ge⸗ 
biete der Krankenflege iſt dankend anzuerkennen, zur Pflege und Er⸗ 
ziehung der Waiſenkinder aber werden ſich dieſelben ſchwerlich eignen; 
damit kann man nur eine bejahrte, mit der Erziehung der Kinder erfah⸗ 
rene Frau betrauen, nicht aber junge zum Theil noch ine 
Mädchen. Sollen dieſe Waiſenkinder zum Wohle der Menſchheit er⸗ 
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zogen werden, fo wäre fürs Erſte erforderlich, die ärgerlichen Ver⸗ 


8 unter den Bewohnern des Kloſters (Kaplan, 


dg al e eee. 
Neuſtadt b. P., 4. Januar. 


Beſitzer der Herrſchaft Neuſtadt b. P. auf ſeinem 3 Kilometer von 


bier entfernten Gute Gronsko eine Jagd ab, bei welcher von 16 


Schützen, welchen 128 Treiber zu Gebote ſtanden, 104 Hafen erlegt 
wurden. 2 8 


Uermiſchtes. 
Das durch die ueberſchwemmungen herbeigeführte Unglück 
in den auf der rechten Seite der Nogat liegenden Niederungen hat 
leider, wie die „D. Z.“ ſchreibt, in den . räumlich an 
Ausdehnung gewonnen. Bisher war nur die zwiſchen der Nogat 
einer⸗, der Stadt Elbing und der von ihr nach Marienburg führen⸗ 
den Chauſſee andererſeits liegende eigentliche elbinger Nogat⸗Niederun 
von der lleberſchwemmung beimgeſucht Jetzt beginnt dieſe ſich au 
auf die ſüdlich von Elbing und fener Chauſſee am Drauſenſee liegende, 
aus 22 Ortſchaften beſtehende Drauſenſeeniederung auszudehnen. Das 
mehrere Tage anhaltende Thauwetter hatte das Waſſer des Draufen- 
feed, wie das der in deſſen Gebiet liegenden Flüßchen Weeske, Sorge, 
Elske, Serpine und Thiene jo ſehr angeſtaut, daß die Dämme nicht 
mehr zu halten waren und eine Anzahl Ortſchaften, wie Draufenyof, 
Weeskendorf, Campenau, Brodtsende, Stuhmswalde u. A. theilweiſe 
unter Waſſer geſetzt find, — Bei dem von der oberen Weichſel aus 
gemeldeten bohen Waſſerſtande war die Gefahr, welche ein neuer Eis⸗ 
gang ſämmtlichen Nogatniederungen wie auch dem Nose Werder 
drohte, ſehr groß, um ſo mehr, da die ganze obere Nogat von der 
Montauer Spitze an mit Eis verſackt iſt; deshalb wurden ſchon jeit 
einigen Tagen an allen irgend bedrohten Stellen die umfaſſendſten 
Maßregeln zur Abwehr getroffen. — Der Stadt Elbing bringt nicht 
nur der Nogatſtrom, ſondern ſelbſt ein kleines, von der Höhe herab- 
ſtrömendes Flüßchen, die Hommel, Ueberſchwemmungs⸗Ungemach. 
Deſſen Ueberfluthung hat, wie die „Altpr. Ztg.“ meldet, in der Zah⸗ 
E und den neuen Anlagen an der nee die Keller 
unter Waſſer geſetzt und dadurch manche Verlufte herbeigeführt. Nach⸗ 
dem indeſſen noch am Dienſtag Abend durch die elbinger Feuerwehr 
Eisſprengungen vorgenommen und überhaupt e 
gen getroffen ſind, um einem weiteren Anſchwellen des Flüßchens Ab⸗ 
fluß zu verſchaffen, dürfte ſich das Waſſer bald verlaufen. — Für die 
armen Ueberſchwemmten wird von Seilen des Hilfskomitees, dem jetzt 
recht anſebnliche Gaben 7 nach Kräften Sorge getragen. In 
der ſtädtiſchen Turnhalle zu Elbing, welche täglich 115 eizt wird, befin⸗ 
den ſich — nach obigem Blatte — zur Zeit 150 Perſonen, welche außer 
Obdach auch warme Sreifen erhalten. 

* Die Eiſenbahn mit nur einer Schiene, welche, wie mitge⸗ 
theilt, auf einer Mauer binlaufend, in Syrien gebaut werden foll, hat 
ſchon eine Vorgängerin gehabt. Wie nämlich dem „Berl. Fremdenbl“ 
geſchrieben wird, iſt eine ſolche Bahn in ſehr einfacher Konſtruktion 
und blos mit Pferden als bewegende Kraft, und nur etwa auf 4 Meile 
Länge, ſchon vor 7 Zeit zum Ziegeltransport beim Feſtungs⸗ 
dau zu Poſen in Anwendung gekommen, auf welcher in 23 Jahren, 
wäbrend deren fie fortwährend im Betriebe war, über 31 Mill. Ztr. 
transportirt worden find. Dieſe eingeleiſige Bahn ruhte aber nicht 
auf einer Mauer; ſondern auf eingegrabenen hölzernen Pfoſten, hätte 
aber bei größerer Länge auch mit Lokomotiven betrieben werden kön⸗ 
nen. Die Beſchreibung dieſer Bahn mit den nöthigen Zeichnungen 
und den Angaben ihrer Reſultate findet ſich in einer kleinen Schrift 
(bei Ernſt und Korn in Berlin) unter dem Titel „Die ſchwebende 
Eiſenbahn bei Poſen. 1857“ von dem damaligen Feſtungsbau⸗ 
Direktor dieſes Platzes. Die Koſten dieſer Bahn betrugen ca. 30,000 
Thlr. pro deutſche Meile. Ein Pferd zog auf derſelben im Schritt 
etwa 100 Ztr., im Trabe halb ſo diel (oder 30 vun Es iſt eins 
leuchtend, welche Vortheile eine ſolche wohlfeile Bahn bei der angege⸗ 
benen Leiſtung in Gegenden gewähren muß, wo es an Verbindungen 
fehlt und wo ſich eine doppelgeleiſige Lokomotivbahn bei Weitem noch 


(Beilage.) 12 


Lehrer, graue 


[Jagd.] Geftern hielt der { 


I 


— 


1 . 1 


Nr. 12. Sonnabend, 


nicht rentiren köunte, da bei jener ſchwebenden Bahn alle größeren 
Erdarbeiten wegfallen und die Bahn in ſcharfen Krümmungen an ſtei⸗ 
len Berglehnen fortgeführt werden kann. Ein jetzt in dem Modell⸗ 
5 am Schleſiſchen Thore zu Berlin befindliches Modell dieſer 
chwebenden Bahn wurde in der pariſer Ausſtellung im Jahre 1855 
durch eine mention honorable ausgezeichnet. 

* Kirchheim u. T. (Würtemberg), 2. Januar. Ein teufliſches 
Verbrechen ſetzt unſere Stadt in große Entrüſtung und Aufregung. 
Heute früh um 3% Uhr wurde das Wohnhaus des Stadk⸗ 
ſchultheißen Heim durch Sprengung, wahrſcheinlich mit Dynamit, 
furchtbar zerſtört. Die Zerſtörung ging vom Keller aus, deſſen 
Gewölbe geſprengt wurde, ſo un Theil des erſten Stocks in die 
Tiefe ſtürzte, wo Möbel aller Art, z. B. der Herd, das Klavier, 
erſchmettert durcheinander liegen Der weſtliche Theil des Hauſes 
lieb ziemlich unverſehrt; dagegen iſt vom öſtlichen Theil die ſüdliche 

und nördliche Wand weggeriſſen. Beide untere Tragbalken 
(Pfetten) dieſer Wände ſind herausgedrückt, die oberen geradezu 
abgeriſſen. Die öſtliche Wand ſteht noch. Alle Fenſter, Vor⸗ 
hänge, Tapeten u. ſ. w. ſind total zerbrochen, zerriſſen und zer⸗ 
fetzt, wie nur eine derartige Exploſion es bewirken kann. Ganz 
wunderbarer und faſt unglaublicher Weiſe ſind alle Bewohner, ſogar 
diejenigen, welche in den ſüdöſtlichen und nordöſtlichen Eckzimmern, 
welche ganz demolirt ſind, ſchliefen, mit dem Leben davongekommen 
und konnten noch mit Mühe durch die Trümmer einen Weg finden. 
Die Aufregung und Entrüſtung iſt allgemein und Groß und Klein 
ſieht ſich das Zerſtörungswerk an. Die Behörden fhritten ſofort ein 
und bereits ſind zwei der That höchſt verdächtige Individuen ver⸗ 
haftet, von denen das eine etwas verbrannt iſt. Eine aufgefundene 
halbverbrannte Weſte ſammt Uhr führte auf die Spur der Ver⸗ 
brecher. Der Gemeinderath hat in außexordentlicher Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, den angerichteten Schaden auf die Stadtkaſſe zu übernehmen 
und auf die n des Thäters einen Preis geſetzt, da ohne 
Zweifel Rache wegen Amtshandlungen des Stadtvorſtandes das Motiv 
der verruchten That geweſen iſt. Schwäb. Merkur.) 

* Das Zleigießen in der Sylveſternacht hat in die Familie 

eines bekannten Reſtaurateurs in der Friedrichſtraße zu Berlin große 
Trauer gebracht. Um Mitternacht zündete nämlich die 11 jährige Toch⸗ 
ter deſſelben eine Schale voll Spiritus an und beabſichtigte darüber 
einen Löffel voll Blei zu ſchmelzen. Das gelang auch ganz vortrefflich, 
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Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Hartigsheide ſtehen im Monat 
Januar 1877 nachfolgende Holzverkaufstermine an, jedes⸗ 


Erſtattung der Kopialien nebſt den 
Formularen zur Aufſtellung der Sub ⸗ 
miſſions⸗Offerten auf portofreies Ver⸗ 
langen bezogen werden. 
Offerten find frei, verſiegelt mit der 
Aufſchrift 83 BR. 
Submiſſion auf Ausführung 
eines Brunnens 
bis ſpäteſtens 


Freitag, 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des Stadtwachtmei⸗ 
ſters in Velten Stadt di durch 


einen Zivil⸗Verſorgungsberechtigten be 
ſetzt werden. Das Gehalt beträgt 
jährlich 720 Mark. Qualifizirte Be 
werber werden aufgefordert, ſich mög⸗ 
lichft bald unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und einer Lebensbeſchreibung bei 
dem Magiſtrat zu melden. 
Tremeſſen, den 4. Januar 1877. 


Der Magiſtrat. 
Be Vormittags 11 Uhr 

Bekanntmachung. im genannten Bureau abzugeben, wo · 

Wir haben beſchloſſen, unmittelbar ſelbſt zur bezeichneten Zeit in Gegen ; 
nach Beendigung des am 1 Oktoberſ wart der etwa erichienenen Submittenten 
d. 3. eröffneten Hebammen Lehr⸗ die Eröffnung der eingegangenen Of. 
eurſus in der ale Provinzial ferten erfolgen wird. 

ebammen» Lehranjtalt einen neuen] Obornik, den 30. Dezember 1876. 
Curſus für deutſche Hebam] Der Strecken⸗Baumeiſter 
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Kenntniß bringen, bemerken wir unter 
inweis auf unſere desfallſige Bekannt] Im Monat Januar e. liefern nach 
1 J benannte Bäcker das Roggenbrod und 


m vom 8. April 1876 (Amts- de 
blatt pres 1876) hierbei ausdrücklich, die Semmel zu den angegebenen ſchwer⸗ 
ſten Gewichten. 


daß zu dieſem neuen Curſus nur ſolche 
Schülerinnen zugelaſſen werden dürfen,, Brod a 50 Pf.: 
welche vermöge ihrer theoretiſchen Vor⸗ Vincent Wache, Thorſtr. 13 


bildung zu der Hoffnung berechtigen, 2 Kl. 250 Gr. 
daß ſie bei der Aufnahme Prüfung oe es Wronker⸗ 
allen an fie zu ſtellenden Anforde-] ſtraße 5 250, 


2 
rungen vollſtändig entſprechen, reſp.] Johann Schenk, Walli⸗ 
daß fie 1 gut und mit Ver⸗] ſchei 74 & 55 Pf. 2, 
eng leſen und correct ſchreiben Heinrich Ueberrhein, St. Mar⸗ 
önnen, körperliche Gewandtheit 25 tin 29 2, 200 
von Fehlern und Gebrechen frei find Ww. Maiwaldt, St. Adal⸗ 
und keinen widerwärtigen Eindruck] bert 3 ah, 
Semmel a10 Pf.: 


machen. 
Valentin Radziszewski, Je⸗ 


566 „ 


Die Nan der 8 hieran bräche ll 
Vermittelung der Herten Landräthe bis ſuitenſtr. 11 740 
ſpäteſtens zum 10. Februar 187799 ; , „ 
Direkt an uns einzufenden, Bittwe, Maiwaldt, St. Adal 2 

Die vor Beginn des Curſus an die 
Kaſſe der Hebammen ⸗Lehranſtalt zu 
entrichtenden Koſten betragen: 

1. Für eine mit ahlatteſt 
verſehene Schülerin 69 Mk. 
2. Für ſolche, welche auf eigene 
Koften an dem Curſus Theil 
nehmen wollen . 216 Mk. 
Bei EN Qualifikation haben die 
a 


bert 3 60 
Rudolph Meißner, Wronker⸗ 

ſtraße 5 ) 250 „ 
Anton Smelkowski, Breiteſtr. 7 250 „ 
Staniel. Kordylaſinski, Sand⸗ a 


Jiſepß S lkowski, Wronker 
0 melkowski, Wronker · 
ade 20 250 " 


7 Gr. Gerber⸗ 


mit latteſt verſehenen Schü ⸗ — 4 
lerinnen vor den auf eigene Koſten 


46 1 
uguft Kallies, Halbdorfſtr. 39 250 , 
Theilnehmenden auf vorzugsweiſe Be F. 65 le, Mühlenſtr. 6 250 
rückſichtigung zu rechnen. 


Leopold Vieweg, MWallifchei 43 260 „ 

Die von und mit vorläufiger Geneh- Adolph he En er 1 50 e 
A Bar Safe 1 7. Johann Franz, St. Martin 38 260 „ 

Vormittags 10 Uhr in der dies en] Im Uuebrigen wird auf die an den 

. Dem Na ta 8 e e ausgehängte Backwaa · 

rektor Herrn Medizinal⸗ Rat IT poſem den 3. Sannar 1877. 


Nehfeld zu melden und von demſel⸗ Januar 18 

Ben über ihre endgültige Aufnahme] Der Polizei⸗Präſident. 
J. V. 

Kö, 


Entſcheidung zu gewärtigen. 
Königliche Oſtbahn. 


Poſen, den 24. November 1876. 
Provinzialſtändiſche Ver⸗ 

Linie Poſen⸗Belgard. 
Submiſſton. 


waltungs⸗Kommiſſion. 
Die Materiallieferungen zum 


gez. Freytag. 
Bau der kleinen Brücken und 


Königliche Oſtbahn. 
Durchläſſe in den Arbeitslooſen 1. 


Linie Poſen⸗Belgard. [on d In ee 
* 65 4 1 
Dubmiſſion. Wege äfentficher Salate vergeben 


die Ausführung eines Brun⸗ werden. 
ie 5 dem Sn des ae Die Lieferung umfaßt 
Obornik ſoll im Wege öffentlicher Sub» 
miſſion verdungen werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen 
täglich von 9—1 Uhr auf dem Strecken. 
Baubureau zu Obornik zur Einſicht 
aus und können auch von da gegen 


für das I. Loos: 
434 Tauſend Ziegelſteine, 
113 Kbm. runde Feldſteine, 
27,28 [Im. bearbeitete Deckplatten, 
5,20 Im. bearbeitete Stirndeck⸗ 
platten, i 


310 Tauſend Ziegelſteine, 
257 Kbm. geſprengte Feldſteine, 
84 Kbm. runde Feldſteine, 


den 12. Januar 1877, 


den 16. Jauuar 1877 


portofrei einzuſenden. 


Am ‚Sonntag 


Wronkerſtr. Nr. 4 


iſt ei 
. 
inne hat, vom 1. 


vermiethen. . 
.. r 


8 Jahr alt, Galizier, ſehr 
flott, truppenthätig, fteht zum 
Verkauf. 

Dom. Coernitz bei Trachen⸗ 


werden in Berlin zu kaufen ge⸗ 
ſucht. 
wollen gefl. ihre 5 
7797 an Nudolf Moſſe in Berlin 
N. W. einſenden. 


09 an PAS eg e bun | uon 
aungunggg eq ne a une Mddoq u 


ue eee 


empfiehlt der Repräſenſant von 
N. von Dreyſe in Sömmerda, 


Beilage zur Pafzuer Zeitung. 


leider hatte aber die Kleine das Unglück, von dem flüſſigen Metall 
etwas zu verſchütten, der Spiritus ſpritzte umher und entzündete die 
Schürze des Mädchens, das an verſchiedenen Körpertheilen arge Ver⸗ 
letzungen erlitt. Zum Glück war ein Arzt ſchnell bei der Hand, ſo daß 
wenigſtens das Leben des Kindes außer Gefahr ſteht. 

* Milder Winter? An manchen Orten Deutſchlands, ſo auch 
in Franken bei Lohr und Karlſtadt ꝛc., ſind in dieſem Herbſte die 
Störche nicht weggezogen, ſondern dageblieben; man will daraus 
folgern, daß der Winter milde fein wird. Auch ſoll dies Zurückblei⸗ 
ben der Störche in Deutſchland während dieſes Jahrhunderts nur 
einmal. und zwar in den Zwanziger Jahren, beobachtet worden und 
damals der Winter ſehr gelinde geweſen ſein. Die große Kälte, die 
während der Weihnachtszeit bei uns eintrat, hat ſich übrigens nicht 
nach Süden erſtreckt. In der Maingegend fielen während derſelben 
Zeit heftige Regengüſſe; ſelbſt in Kaſſel war das Wetter gelinde. 
CCC RATEN ET Br TE AP AT TE Ta TEEN Wr en an 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Im G. Grote'ſchen Verlage erſcheint eine neue, von Dr. Ro⸗ 
bert Boxberger, einem anerkannten Schiller⸗Kenner, bearbeitete 
Schiller⸗Ausgabe. Die literariihe Arbeit bezweckt, dem Haus 
und der Familie einen Schiller zu geben, der auf der Höhe der Zeit 
ſteht, der durchaus vollſtändig, und der mit Einleitungen, Anmer⸗ 
kungen u. ſ. w. ausgeſtattet iſt. Die Illuſtration iſt eine größtentheils 
neue; ſie iſt bewährten Händen anvertraut und giebt ein beredtes 
Zeugniß, welche außerordentlichen Fortſchritte auf dieſem Gebiete in 
wenigen Jahren gemacht ſind. Die Ausſtattung iſt gut und ſolid; 
wir empfehlen deshalb dieſe ſchöne Ausgabe. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Bir das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Schleswig⸗Holſteiner Lotterie. 
Die Einlö der Loof II. Kl ß bei Be An⸗ 
rechts bis Ann . . ee eee ef des An 


Die Exped. d. Poſener Zeitung. 


2,05 Kbm. Werkſteine, 
für das V. Loos: 


Ven, bearbeitete Stirndetſ tal von Vormittag 10 Uhr ab: Ci St 
Sience on Sub. I. Für die Oborniker Heide in Fest Hotel in ichenes 1 
liegen im Bau- Obornik 
am 17. Januar. 
II. 


bofe in Beruszyn 


Dienſtag, 


„ Schutzbezirke: 
Kiefern Kloben 
ad II: 


Vormittags 11 Uhr, f 
30 dergl Kiefe 


Obornik, den 2. Januar 1877. 
Der Sttecken⸗Baumeiſter. 
Sonne. 


Langenfurth: 


den 7. d. M., 
Vormittags 11 Uhr 
Haupt⸗ 


Stelle PR 5. 


Hei 
Der Königliche 


Für die Polajewoer Heide im Schiewe'ſchen Gaſt⸗ 


am 12. Jauuar. 


Zum Ausgebot gelangen ungefähr in dem Termin 
ad I.: 1. Schußbezirk Saubucht: Jagen 10: 60 Stück Kiefern Bau ⸗ 
holz, 100 Raummeter dergl. Kloben, 20 dergl. Reiſig. 2. Ei 
Jagen 11 b: 30 Stück dergl. Bauholz, 50 Rm. dergl Kloben, 90 dergl Stubben. 
3 Trommelort: Jagen 36: 60 Stück Kiefern Bauholz, 100 Rm. dergl. 5 
Kloben, 40 dergl. Reiſig 4 Linden: Jagen 52: 60 Stück Kiefern Bauholz, g 
100 dergl. Stubben, 25 dergl. Reiſig und aus der Totalität der genannten wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ 
60 Stück Kiefern-Stangen der 11. und IV. Klaſſe, 240 Rm. unxreinigkeiten, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beſte Toilefte⸗ 
Vorräthig à Stück 50 Pf. 


30 dergl. Knüppel, 30 dergl. Reiſig. 
1. Mühlchen: Jagen 7: 
) rn Kloben. 2. Tepperfurth: Jagen 9: 
Birken und Erlen 1 he 22 Rm. dergl Kloben, 8 dergl. Knüppel, 15 dergl. 

7 Stück Buchen, Birken und Erlen Nutzholz, 14 Rm. 
Knüppel, 38 dergl. Stubben, 40 Rm. Kiefern Kloben, 


Spieler. 


6. Jaunar 1877 


N en 


mne => . TOR EFF: 
des Königs. 


wider 
den Handlungs⸗Commis Benno Brandt 
; REN von bier 
füchen, in er Steel vom 2. Novender 1676 an Velden fen 
achen, in feiner Sitzung 29. mber 1876, an welcher N 
Richter Theil genommen haben: ; \ Kar 
1. der Kreisgerichtsrath Groß als Vorſitzender, 
2. der Kreisgerichtsrath Wackermann, Fats g 6 
Fals Beiſitzer, 


Im Namen 


In der Unterſuchungsſache 


3. der Gerichts⸗Aſſeſſor Maſſalien 
‚auf Grund der unter Zuziehung 
1. des Staatsanwaltsgehilfen Heinemann, 
2. des Gerichtsſchreibers Referendar Kämpfe, 
3. des Dolmetſchers Nychlieki 
erfolgten öffentlichen mündlichen Verhandlung 
5 für Recht erkannt, N 
„daß der Angeklagte, Commis Benno Brandt von hier, der 
öffentlichen Beleidigung ſchuldig, deshalb in (30) dreißig 
Mark Geldſtrafe, welcher für den Fall des Unbermögens 
(6) ſechs Tage Gefängniß zu ſubſtituiren und in die Kofler 
der e zu lachen Gone | 
dem beleidigten kaiſerlichen Poſtamte hierſelbſt die $ iß 
zuzuſprechen, die Verurtheilung des Angeklagten auff 5 
Koſten innerhalb vier Wochen nach Empfang einer Aus⸗ 
fertigung des rechtskräftigen Erkenntniſſes einmal in der 
Poſener Zeitung bekannt zu machen. 7 
5 Von Rechts Wegen. 
Urkundlich unter Siegel und Unterſchrift ausgefertigt. 
Das Erkenntniß iſt rechtskräftig. a 
Poſen, den W. Dezember 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 
Müller. 


— 


— 
De 


Trockene 
rothbuchene Felgen, 
Eichene Speichen, 


Eichquaſt 


Polen, sr SO 
an der Walliſchei⸗Nothbrücke, 
Eingang Büttelſtraße. 1 
1 Sergmann's Tau 
Salichl⸗ Seife, 


9 Rm. Birken und Erlen Kloben, 
10 Stück Buchen, 


Seife. ö 
bei Apotheker Elsner. 


in verſchiedenen 


Conſtructionen 


empfiehlt 
8. J. ee 


Oberförſter. 


Hierdurch erlaube ich mir 
keller, welchen[daß ich hierorts in meinem 


Nr. 164 ein 


cob gaenkel 
ril b. V. ab zu 


Ein brauner Wallach, 
eröffnet habe. 


berg. 
Große Noſten 
troh 


ziehung zufrieden zu ftellen. 


Hotel 


Ich werde nach Kräften bemüht fein, die mit ihrem 
geneigten Zuſpruch mich Beehrenden durch gute Speiſen 
und Getränke, ſowie durch ſolide Preisſtellung in jeder Be⸗ 


2 Poſen. 


die ergebene Mittheilung, = 
Doppelt geflochtene 


Grundſtücke, Annaplatz 


in diverſen Größen, ferner alle Gat⸗ 
. Bar 1 Obſtwaaren u. 

aumenmu fi : 
billigen Preiſen ea e 


Berlin‘, 


Hotel de France, 
36. Leipzi gerſtr. 36. 
Komfortable und billig. 
Kein table d’höte. 


Leiſtungsfähige 


Lieferanten 
dreſſen 


sub J. H 


much u 108% Sul 
g 52 sbb ad 90 1 0 portofrei von 
gegen Einſendung 


Wie erſetzt man das Eis (ine Roten) 
in der Vierbrauerei? 

Die Antwort hierauf (Vorſchrift Nr. 1873) wird 

J. C. Leuohs in Nürnberg, Obſtmarkt 26 


oder Poſteinzaßlung von 24 Mark an Zahnarzt Mallachow sen, 
Beſttzern von Brauereien ertheilt. f 


C7CCͥĩ·³ͤtĩðrũ TER 


wohnt jetzt Br 
Müh lenſtr. 30 


4 
7 


wie früher 


Zündnadel⸗Revolver (ichs 


a 4 Mark. 
. 
vofe 2. 8 
Berlin 8., Kommandantenſtraße 


W. Hoffmeiſter, Breslau 
3 Ad 7a II. ; 


Kölner Dombau⸗Looſe 

13. bis 15. Januar 1877. Hauptgewinn 75,000 Mark baar) 
Königsberger Erziehungs- Anſtalts-Looſe a 3 Mark. Quedlinburger Auch werden Banden 
oje a 3 Mark und Schleswig⸗Holſteiniſche Landes⸗Induſtrie⸗Kauf⸗ Federn u. Gummi billi 
Klaſſe a 2 Mark 25 790 verſendet gegen Baar: Karl Hahn, 


Friedrichsſtr. 12. 

Sillards werden neu bezogen 
mit Tuch u. Arbeit v. 30 Ml. an. 
mit neuen 


von M. Jewaſinski, 


von M. J oſen, Ber⸗ 
linerſtr. 3. 


Klee 
IM 


Größen und 


Schilfdecken auf Wägen 


Josef Krentschker's Wwe.,, 
Röwers dorf, Oeſterr. Schleſtn. 


B 25 


Zahnarzt Mallachow jun. 


(Ecke Paullkirchſtr.) 47 


angefertigt 


222924 . Auf Dom. Wyszyn bei Eine geprüfte Erzieherin, Auswärtige Jamiliet 


N 
| Hamburg-AmerlkanischePacketfahrt Actlen- Gesellschaft.) Budſin findet ein: ga mufiatid, mi en en Nachrichten. 1, 
| directe Poſt⸗dampfſchffahrt zwischen ann anıl al sales Bau sing 9 
= 2 x . [3 “In H 2 Fa 
1 trecte Poſt ampf 3 ſofort Stellung. niſſe unter R. K. an die Expedition an a Sr Ar Aa be 
4 S A m b ur 8 und ew = Hp 1 Stellungſuchende aller Branchen er ? ini Zeitung. 5 2 v. Oertzen auf Groß⸗Schmückwalde 
g 9 188 i Ich ſuche zum 1. März einen in] Omechau. Frl. ie Pla it Hi in 
} - placirt das Bureau International, N 3 } Omechau. Frl. Marie Platzer mit Hu in G 
| Hävdre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: [Breslau, Berlinerſtr. Nr. 19. 55 Sweigen 4. e enn et und Baurath „gern din @ 
2 5 A Y 2 8 x ı) 1 18 mann Nath in Forſthaus Wild 
| Ze ST renia. 3L- Senne, | Zessind. 18 Bebrant. 1 eee Gär mächtigen, heutigen] n, dl Ages von Kas in Poll 2 
. 3 at 0 5 0 it dem Paſtor Otto v. Ranke Ir 
d weiter regelmäßig jeden Mittwoch. welche auch ein Kommiſſton F ile! 
| Baffagepreife: J. Gajüte M. 500. Hi. Cafe M. 300, Zwilgendet M. 120. lager in Zigarren und Rauch⸗ der 5 Wilhelm 88 al 
1 Mr d We indien requiſiten übernehmen wollen, ‚ SOHEMMADN, in Winnefeld bei Beverungen, Fro 
| Zwiſchen un 9 werden von einer leiſtungs · Gr.⸗Sluvia bei Schroda. Su von W ichen i 2 
a äfen Weſtindiens u. Weſtküſte Amerikas Fig r gef ; 7 Verüharg den Schwemichen in Hu 
| Dagger, nnen B., ner: — Bazonta B. Bebenak. )] fähigen Fabrik geſucht Ein Laufburſche en kaut en ent 470 . 
55 und weiter a Pa am S. und W. ieden rana Offerten sub J. N. 7802] wird ſogleich verlangt in der ud Neiße. Frl Ida Breithaupt . 
uf Nähere Auskunft Au Fracht 5 m 1 75 der Generalbevollmächtigte befördert Rudolf Moſſe, Ber⸗ Apotheke auf der Walliſchei. . en Baron vi s 
0 8% Pe, 1 : 7 De Dungern in Charlottenburg. von 
Usus Wm. Miller's Nachfg. in HAMBURG. flin S. W. J 
. 33/34. (Telegramm-Adreffe: Bolten. Hamburg.) Une institutrice frangaise vondrait Ein Brennereiverwalter, Ein 3 Nes, 
ſowie in Pofen der conceff. Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wreſchen: aſtrourez quelques El&ves. mit den neueſten Maiſch., und Brenn. neuer Cursus fi Syn 
14 Abr. Kantorowiez, in Poln.Liffa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, in Rogaſen: S'adresser au bureau du Journal e c e 8 Aan e Er Fal 
25 Julius Geballe, in Obornik: Hugo Marquardt. aux initiales G. J. M Tanz u. Anstand» 
—. . . ¾%èͤ . ˙ ³u . ͤ·T ⅛ “k! Buchhalter, beider , da durch Verkauf des Gute leh J 
r ß ut? ſprachen mächtig, findet per 1. Febr. c. die Brennerei eingeſtellt wird, wegen ehre Gra 
= Schleswig⸗Holſteiniſche Dampfcaffee, Selle „tener Vogelſaung⸗ Mangel an Material Gefl. Offerten beginnt am a 


€ 
8 


= 


‚ f l 7 ) in der Erp. d. BI. erbeten Monta den 8 J 187 

N 2 £ täglich friſch, von 1,20 bis 1,80 M. TDriedricheſtraße 30. tin = Fe pee utag, Januar 

| en „ PR Schutt guter 48 Pf; Apfelſinen, Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, Veh 2 8 15 e 

hü -Inen⸗Pf „Pfd. 50 Pf. 9 Pfd. der Landwirthſchaft vertraut, ſucht, ge Inſpekter, In Martin Nr. 69 Parterre, Nachmittag 
bülfsbebürftiger Schleswig. Hol elle Hr, | Mark 7 Bein: ftüßt auf 2 Bengniffe und nf. Bu U von 3 bis 5 Uhr. 1 
1 iſche Juvalid n nd unbe- 0 ze 1 [ deſin Brenner vorgeſtanden, ſucht ba 

ſtein Ai eke 155 Be leum⸗Marken für 3 M. offerirt lungen zum 1. April anna we rz. oder 1. April Stellung. J. Plaesterer, 


. Moſes. Stellung Gefl Off. unter A. B. 4] Gefl. Offerten unter J. W. in der Balletmeifte. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


befördert die Annoncen⸗Cpedition von Exped. d. Bl. erbeten £ tl 1 3 
m Heilbronn’s 


„ Ein deutſcher Landwirth der Kirchen-Nachrichten für 
Rumän. Eiſenb.⸗ e yanie Posen. Salon- Theater. 


gebildet, 40 Jahre alt, 


Stei 
5 


Ziehung der zweiten Klaſſe am 


und theoret 2717 18, 

1 9 mit kleiner Familie, ſucht Kreuzkirche. Sonntag, d. 7. Januar. Täglich Vorſtellung u. Concert 5 

17. Januar 1877 Actien. vom 1. Zufi c. ab die felbftftändige] Vorm. 8 Uhr: Abendmahl. 10 Uhr: f * 

8 vr Die Dividenden-Scheine pro 1876 Verwaltung eines Gutes oder Güter | Herr Paftor Zehn. — Nachmit⸗ Reſtaurant Tunne dei d 

Haupt-Gewinne der zweiten Klaſſe: dealiſtrt komplexes. In feiner jeßtgen ſelbft] tags 2 uhr: fällt der Nachmittags] JT. , , Heute Freit ep 

1 Break mit Collinſchen Patentſachen, Winter⸗ und Sommerverdeck, 3 ſtändigen Stellung auf einem Ritter] Gottesdienſt wegen der kirchlichen 47 „ 118 g 
I . p . he grielisde Emmi im 1. zu Ne Ton 
e tühle mit Satinbezug, 1 Sofatiſch von Mahagoni, e von Maha · 9 Ki raße neben gelei c. Jahre. { . ig, den 7. 0 Krei 
55 1 Pianoforte von Paliſſanderholz, Wee 1 Buffet Nr. 7 . Wirthſchaftsveränd. — Off. werden sub] Früh 10 Uhr: Herr Konſiſt-Rath Dr. Vorſte ungen!“ ei! 


E. N. R. durch Weimann's Ann ⸗E. bef. 


Stadt Madrid. Ein ordentlicher Mann (womög⸗ 5 1 

Anleihe von 1868. lich Maurer), wird als Haushälter[ St. Paufitirche. Sonntag dan 7. 5 Tube Euter; BE 

Die Herren Inhaber werden bier. gegen freie Wohnung zum 1. April] Januar, Vorm. 9 Uhr, Abendmahls.( —_ _ — — 
durch benachrichtigt, daß die offiziellen], geſucht. Auskunft in der Erpe⸗ feier N Conſiſt. Rath Rei cgard. Hotel de Berli 

Liſten aller bis heute ſtattgehabten dition d. Ztg. — Schlecht aber 1 Guß Ph u Wilhelmsſtraße. 

Ziehungen ihnen auf Verlangen gratis] Cin unverh Gärtner welcher ſichſ ſſonsſtunde: Herr Conſiſtotialrath Die zwei ruſſiſchen 


zugeſtellt werden. Bezügliche Zu- über ſeine Tüchtigkeit vollkommen lege | Reichard. 28% 
0 Abende [ Bauern⸗Kinder 


Goebel. — Abends 6 Uhr: Miſ⸗ 


Pease f von 
ſionsſtunde, Hr. Diakonus Witting 


ofeſſor Arm 


ſchrank von Nußholz, mit Bildſchnitzarbeit. 1 Singer⸗Nähmaſchine 
mit Perlmutter eingelegt, mit auseinander zu legendem Verſchlußkaſten und dazu 
gehörenden Apparaten. 1 goldene Damen⸗Uhr, Remontoire mit Gold» 
cuvette. 1 goldene Herren⸗Auere Uhr, échappement ligne droite, 
Spirale Breguet, balance coupé, 18 Linien. 1 Stuhl von Nußholz, mit 
Aldfchntpar t und Velourbezug. 1 Stück Betttuchleinen, ca. 20 Me 
ter lang. 1 Packet Tondernſcher (Hausfleih) Spitzenarbeit. 2 Bi: 
qué Bettdecken. 1 Velour Reiſedecke. 2 ſilberne Eßlöffel (Ge 
u 750 Gr.). 1 Satz Damaſt⸗Gedeck mit 6 Servietten. 1. Dutzend 

„A. Drell⸗ Handtücher. 1kupferner Einſatz⸗Theekeſſel. 1 ſerge⸗ 
eeidener Regenſchirm, a 5 
eee Eil ung der Looſe zur zweiten Klaſſe muß bei 
Verluſt des Anrechts bis zum 7. Januar, Abends 6 Uhr 


erfolgen. 


Freitag, den 12. Januar. 1 4 
Uhr: Gottesdienſt, Herr Konfift.-}Eliia 5% Jahre, Aculina 3 
Rath Reichard. vom Prof. Virchow als Polysarc 

ee ee ee we des F erben 

anuar orm 1 : Pre- Unicum zahrhundert“ 
digt: Herr Diviſionspfar. Meinke. * N — 3 


Berloren allen Branchen der Gärtnerei u. dem A 
— 12 Uhr: Sonntagsſchule. —Abends] Unwiederruflich nur bis Sonn 


ein grauer Muff. Gegen Belohnung] Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
abzugeben Gr. Gerberſtr. Nr. 2, 3 Tr. lung gleich oder ſpäter Adreſſen wer⸗ 


| ; inks. die Exp. d. Bl] 5 uhr: Andacht in der Satriftei:|tag den 2. d. M. inkl täglid Mi 
Preis der Erneuerungslooſe 1 ½ Mark. Beſtellungen linke 6 den digit erbeten an l n der S 8 glich dn 

ei auf Kauflooſe nimmt ſchon jetzt entgegen Ä Spezialarzt Dr. med. unter Nr. . en een 12 7 7 an ne Morgens bis 9 Uhr Abend 
Die Expedition der Voſener Zeitung. Meyer Dominium Karle wig bei Sc wer. E50. Ente Miene 7 Abr den Dr. med. W. Hermanus daß 
CC TED x jeng ſucht zum 1. April d. J. einen Superintendent Kleinwähter. Fröbel'ſcher Kindergarten 0 


alta hett Sophie Ecce geſchickten 5 In den Parochien der vorgenannten Wilhelms lag 16, (Müldaur), 8 
deut und Frauenkrankheiten nach den Hof ſchmied rl 1 5 * Zeit vom 29. ee ER tage a 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, dir 3 8 er Unterri ür kleine Knaben 
ſelbſt in den bartnädigften Fällen, mitjund kann einen guten Stellmacher getauft. 5 männl, 4 weibl. Perf ſund Mädchen im Alter von 3—6 Jah R 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. [nach weiſen. geftorb: 10 männl., 5 weibl. Perf. ren in den Fröbel ſchen Spierbeſchäfth g 


ieee eee eee 5 - - t t: 3 2 beginnt 
. iſt Friedrichs⸗ Agenten u 1 Boner 


zur 
Petroleum &| poſener Joologiſchen 
Garten⸗Lotterie, 


eiter ſür 28 Sgr. | 12 N b 11 
ee! Mal, Siehung am 1. guci|lrehe , genen nonaliae] Familien Hacrichten, a en 
8 8 e Theilzahlungen werden von einem] Am Donnerſtage, den 28. v. Mts, Friederike Aarons. 


d. J. ſtattfindet, ſind à 3 i 
Matt in der Grpediionls z.verpaohten. Bienaller J f Se ac, 
der Voſener Zeitung zulam Wasser. Schrodka I-2befördert die Annoncen . edition 


ä ier-De öt u. Elskeller München wurde meine liebe Frau Lina geb.l ß1l„%: — 
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